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Luther-Denkmal Berlin 2017

Berlin-Mitte

O	ener Planungswettbewerb in 
zwei Phasen

Februar 2016

»Die Lutherdekade der Evangelischen 
Kirche  ndet zum Reformations-Jubi-
läum 2017 ihren feierlichen Abschluss. 
Das ist Anlass, das Berliner Luther-
Denkmal der St. Marienkirche in Berlin 
Mitte an seinen originalen Standort, den 
ehemaligen Neuen Markt, zurückzu-
führen. Der heutige Standort der Bron-
ze gur Luthers unmittelbar neben dem 
Kirchengebäude ist als Provisorium zu 
verstehen. Weder seine Lage im ö	ent-
lichen Raum noch die Ausformung des 
heutigen Sockels werden der Bedeutung 
Luthers und seinem Denkmal gerecht.

Mit der Rückführung soll die erhalten 
gebliebene Bronze gur mit der origina-
len Plinthe im heute ö	entlich erlebba-
ren Stadtbild repräsentativ und in einem 
neu gestalteten Kontext aufgestellt wer-
den. Die erhaltenen historischen Funda-
ment-Stücke sind dabei zu berücksichti-
gen.

Gegenstand des Wettbewerbs ist der 
Entwurf für ein neues Denkmal am 
Standort des historischen Denkmals un-
ter Einbeziehung der erhalten gebliebe-
nen denkmalgeschützten Elemente des 
historischen Denkmals. Eine Rekonst-
ruktion des Denkmals von 1895 ist nicht 
geplant.

Ziel ist es, durch die künstlerische Ge-
staltung des Ortes vielfältige Ansätze zur 
gedanklichen und emotionalen Ausein-
andersetzung mit der Reformation und 

dem Wirken Luthers zu scha	en und 
diese auch für nachfolgende Generatio-
nen erfahrbar zu halten.

Für die Umsetzung des Projekts wurde, je 
nach Aufwand des Kunstwerks, ein Be-
darf von insgesamt 500.000 bis 900.000 
Euro brutto für Honorare, Material und 
Herstellungskosten einschließlich sämt-
licher Nebenkosten geschätzt.«
Quelle: Auslobungsbroschüre

Geschichte des ursprünglichen 
Denkmals

»Im Februar 1885 wurde deutschland-
weit ein Wettbewerb zum Reformations- 
oder Luther-Denkmal ausgelobt.

An der Konkurrenz zum Berliner Re-
formationsdenkmal beteiligten sich 47 
Bildhauer. Als Sieger aus der Bildhauer-
konkurrenz ging 1885, nicht ohne Kritik, 
der Berliner Plastiker Paul Otto (1846–
1893) hervor.

Im April 1893 starb Paul Otto vor Voll-
endung des Luther-Denkmals. Das ge-
samte Denkmalprojekt wurde nun an 
den Bildhauer Robert Toberentz (1849–
1895) übertragen.

Auf den sockelförmig ausgebildeten 
Wangen der Haupttreppe befanden sich 
die Sitz guren des Ulrich von Hutten 
und des Franz von Sickingen. Sie bil-
deten gleichsam die Wächter der hinter 
ihnen sitzend oder stehend dargestellten 
Reformatoren, die sich um den Sockel 
des Lutherstandbilds gruppierten. Das 
Standbild Luthers misst 3,50 m, die ma-
ximale Gesamthöhe des Denkmals be-
trug 8,20 m.
Die in Bronze gegossenen Figuren konn-
ten im Laufe des ersten Halbjahres 1895 
aufgestellt werden. Die unter ihnen ein-
getieften Namen wurden goldfarben aus-
gelegt. Neun Jahre nach der Einweihung 
der Kaiser-Wilhelm-Straße, am 11. Juni 
1895, fand die feierliche Enthüllung des 
Denkmals statt.«
Quelle: Auslobungsbroschüre

____________________________________
45 Das in den 1980er Jahren an der 
Nordseite der St. Marienkirche wieder 
aufgestellte Standbild Martin Luthers am 
24. Februar 2016, 16:53 Uhr

4 Luther-Denkmal und der Neue 
Markt in einer historischen Postkarte. 
Quelle: http://www.zeno.org/
Ansichtskarten/M/Berlin,+Mitte,+Berlin/
Lutherdenkmal+%5B2%5D, 3. Juli 2016

____________________________________
3 Das Standbild Luthers auf der originalen 
Granit-Plinthe an der Nordseite der St. 
Marienkirche, 13. Mai 2016, 12:25 Uhr



6 7

V
N

M
ast

le
uch

te

(P
la

nung L
KL)

M
ast

le
uch

te

(P
la

nung L
KL)

Pfla
ste

r

G
ra

nit

E
ntw

ässerungsrinne neu

Rase
n

Entw
äss

eru
ngs-

rin
ne B

est
and

Entw
äss

eru
ngs-

punkt 
Best

and

punkt 
Best

and

punkt

Beto
nve

rb
undpfla

ste
r

neuve
rle

gt

Baum

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

88 S
tufen

 S
tufen 15/33

 15/33 K
linker

 K
linker

Platze
infa

ss
ung b

ündig

Gro
ßste

infla
ste

r

G
ra

nit g
esä

gt

Pfla
st

er

G
ra

nit

Beto
n

F
a
h
rra

d
stä

n
d
e
r

F
a
h
rra

d
stä

n
d
e
r

Entw
äss

eru
ngs-

rin
ne B

est
and

Beto
nve

rb
undpfla

ste
r

Besta
nd

Beto
nve

rb
undpfla

ste
r

Sitz
nisc

he

Sitz
nisc

he

Sitz
nisc

he

Sitz
nisc

he K
lin

ke
r

 K
lin

ke
r

 K
lin

ke
r

G
ehweg

Best
and

Rose
n-

dre
ieck

Bush
alte

st
elle

G
rü

nflä
ch

e

Besta
nd

Pla
tz

flä
ch

e

Besta
nd

Stra
ßenbahnhalte

st
elle

Sitz
nisc

he

Klin
ke

r

Ein
fa

ss
ungsm

auer

Klin
ke

r

barri
ere

fre
ier

Einfa
ss

ungsm
auer

Einfa
ss

ungsm
auer

Einfa
ss

ungsm
auer

Einfa
ss

ungsm
auer

Klin
ke

r

S
ü
h
n
e
k
re

u
z

Klinkerroll-

schicht

Baum
sc

heibe

Guss
eise

n

g
e
b
ro

c
h
e
n
e

g
e
b
ro

c
h
e
n
e

g
e
b
ro

c
h
e
n
e

g
e
b
ro

c
h
e
n
e

g
e
b
ro

c
h
e
n
e

g
e
b
ro

c
h
e
n
e

g
e
b
ro

c
h
e
n
e

g
e
b
ro

c
h
e
n
e

g
e
b
ro

c
h
e
n
e

g
e
b
ro

c
h
e
n
e

g
e
b
ro

c
h
e
n
e

g
e
b
ro

c
h
e
n
e

g
e
b
ro

c
h
e
n
e
 v

o
rh

a
n
d
e
n
e

 v
o
rh

a
n
d
e
n
e

 v
o
rh

a
n
d
e
n
e

 v
o
rh

a
n
d
e
n
e

 v
o
rh

a
n
d
e
n
e

 v
o
rh

a
n
d
e
n
e

 v
o
rh

a
n
d
e
n
e

 v
o
rh

a
n
d
e
n
e

 v
o
rh

a
n
d
e
n
e
 P

la
tte

 P
la

tte
 P

la
tte

 P
la

tte
 P

la
tte

 n
e
u

 n
e
u

 n
e
u

 n
e
u

 n
e
u

 n
e
u

 n
e
u

h
e
rs

te
lle

n
h
e
rs

te
lle

n
h
e
rs

te
lle

n
h
e
rs

te
lle

n
h
e
rs

te
lle

n
 u

n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 u
n
d

 im
 im

 A
u
s
ta

u
s
c
h

 A
u
s
ta

u
s
c
h

 A
u
s
ta

u
s
c
h

 A
u
s
ta

u
s
c
h

 A
u
s
ta

u
s
c
h

 A
u
s
ta

u
s
c
h

 A
u
s
ta

u
s
c
h
 n

e
u

 n
e
u

 n
e
u

 n
e
u

v
e
rle

g
e
n

v
e
rle

g
e
n

v
e
rle

g
e
n

v
e
rle

g
e
n

Park
bank

Unte
rfl

ur

Papie
rk

orb

Bankli
nie

M
ark

ie
ru

ng h
is
to

ris
ch

e B
ebauung

 B
ebauung

 B
ebauung 1

879

Klin
ke

r d
re

ire
ih

ig

Klin
ke

r d
re

ire
ih

ig

Klin
ke

r

Beto
nve

rb
undpfla

ste
r

im
 B

ere
ich

 d
er B

änder

 d
er B

änder

 d
er

 a
ufn

ehm
en

 a
ufn

ehm
en

 a
ufn

ehm
en

 B
änder a

ufn
ehm

en

 B
änder

 s
ch

neid
en u

nd

neu v
erle

gen

Anst
ra

hlu
ng

Kirc
htu

rm
 a

n S
tra

ßenm
ast

le
uch

te

Fahnenm
ast

en

Best
and,

 n
eu

aufg
est

ellt

Ablauf

Ablauf

A
b
la

u
f

A
b
la

u
f

Klinkerroll-

schicht

Ansc
hla

gss
äule

/ W
erb

eflä
ch

e

Ansc
hla

gss
äule

/ W
erb

eflä
ch

e

Ansc
hla

gss
äule

/

M
ast

M
ast

Pflasterrinne

s

Bandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

P
fla

s
te

rrin
n
e

VN

vo
rh

andene

Park
bänke

neu e
ingebaut

Park
bänke

neu e
ingebaut

Takti
le B

odenm
ark

ieru
ng

Rille
nst

ru
kt

ur i
m

Rille
nst

ru
kt

ur i
m

Rille
nst

ru
kt

ur
 G

ro
ßst

ein
pfla

st
ers

Gra
nitp

latte
 A

ufm
erk

sa
m

ke
its

fe
ld

E
ntw

ässerungsrinne

Ablauf

Ablauf

Ablauf

AblaufAblaufAblauf

AblaufAblauf

K
linkerrollschicht

W
inkelstützm

auer zur

W
inkelstützm

auer zur

W
inkelstützm

auer

S
icherung der K

ranaufstellung

 der K
ranaufstellung

 der

M
ast

le
uch

te

'O
liv

io
 M

edio
'

Planung L
KL

Rinne

R
in

n
e

A
b
la

u
f

A
b
la

u
f

Ablauf

schicht

Baum

Neupfla
nzu

ng

VN

VN

Ein
fa

ss
ungsm

auer

Klin
ke

r

Klin
ke

r

barri
ere

fre
ier Z

ugang

barri
ere

fre
ier Z

ugang

barri
ere

fre
ier

Unte
rfl

ur

Papie
rk

orb

vo
rh

.

M
ast

le
uch

te

vo
rh

.

4 S
t. 

Bänke
 a

usb
auen,

Kle
in

st
ein

-P
fla

st
erfl

äch
en

ausb
ess

ern

1 S
t. 

Bänke
 a

usb
auen

 a
usb

auen

 a
usb

auen,

Kle
in

st
ein

 P
fla

st
erfl

äch
en

 P
fla

st
erfl

äch
en

 P
fla

st
erfl

äch
en

ausb
ess

ern

V

V

Klin
ke

rro
lls

ch
ich

t

Unte
rfl

ur

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

ausb
ess

ern

barri
ere

fre
ier

barri
ere

fre
ier

F
a
h
rra

d
stä

n
d
e
r

Bandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

V
N

vo
rh

andene

Park
bänke

neu e
ingebaut

F
a
h
rra

d
stä

n
d
e
r

Park
bänke

neu e
ingebaut

F
a
h
rra

d
stä

n
d
e
r

Park
bänke

neu e
ingebaut

Baum

Besta
nd

Bandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

Planung

Planung

Planung

V
N

V
N

V
N

V
N

V
N

Baum

Best
and

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Baum

Besta
nd

M
ast

le
uch

te

'O
liv

ioV
N

V
N

M
ast

le
uch

te

'O
liv

ioM
ast

le
uch

te

'O
liv

io

Leuch
te

 T
urm

anstr
ahlung

 T
urm

anstr
ahlung

(P
la

nung L
KL)

F
a
h
rra

d
stä

n
d
e
r

 T
urm

anstr
ahlung

 T
urm

anstr
ahlung

 T
urm

anstr
ahlung

V
N

F
a
h
rra

d
stä

n
d
e
r

V
N

F
a
h
rra

d
stä

n
d
e
r

V
N

Baum

Besta
nd

Bandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

Baum

Besta
nd

vo
rh

andene

Park
bänke

neu e
ingebaut

Bandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

VNVN

vo
rh

andene

Park
bänke

neuBandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

vo
rh

andene

ein
fa

ss
ung

vo
rh

andene

vo
rh

andene

Park
bänke

neu

vo
rh

andene

Park
bänke

neuBandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

Bandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

Bandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

VNVN

Bandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

Bandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

Bandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

Bandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

VN

vo
rh

andene

Bandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

vo
rh

andene

Bandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

vo
rh

andene

Bandsta
hl-

ein
fa

ss
ung

Baum

Besta
nd

Bandsta
hl-

VN

VN

Bandsta
hl-

VN

Bandsta
hl-

VN

VN

 e
ingebaut

 e
ingebaut

VN

 e
ingebaut

VNVN

 e
ingebaut

VN

 e
ingebaut

Baum

Besta
nd

VNVN

Baum

Neupfla
nzu

ng

VN

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

VNVNVN

Neupfla
nzu

ng

Baum

Neupfla
nzu

ng

Kanst
enst

ein

Beto
n n

eu

Baum

Neupfla
nzu

ng

Baum

Neupfla
nzu

ng

Baum

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Neupfla
nzu

ng

Beto
n

Luther-Denkmal

Grundriss auf Grundlage Arbeitsplan 2

Bearbeitung: Zeichnung übertragen aus
LUT_Arbeitsdatei_160201_v2015.vwx und 01,02,03 160314
Grundriss und Lageplan, Grundriss eingefügt 27.05.16 as;

Alle Maße sind rechnerisch und örtlich am Bau zu prüfen.
Unklarheiten sind vor der Ausführung mit dem Architekten zu
klären. Bedenken sind sofort schriftlich geltend zu machen.
Es gelten die einschlägigen Regeln der Technik.

Der Inhalt der Pläne ist urheberrechtlich geschützt.
Weitergabe,  Veröffentlichung, Benutzung, etc.
sind nur mit der Zustimmung des Verfassers gestattet.
Copyright by Prof. Jürg Steiner, Architekt BDA

Bauherr:
Evangelischer Kirchenkreis
Berlin Stadtmitte

Entwurfsverfasser:
Steiner Architektur-GmbH
14055 Berlin

Telefon 030 8 83 99 88
Telefax 030 8 83 99 18

steiner.ag
info@steiner.ag

Projekt:
Martin Luther Denkmal an der St. Marienkirche in Berlin Mitte

Plan:
Maßstab: 1:200,  Format: A0 quer, Plannummer: 20

+68,60 Höchster
 Punkt

Gebäude

+110,60 Höchster Punkt
Turmspitze St. Marienkirche

+35,60 Bodennive
au

+42,80 Scheite
l L

utherfi
gur

____________________________________
3 genordeter Lageplan, ursprünglich im 
Maßstab 1:200, hier abgebildet im Maßstab 
1:500

»Das Denkmal war in seinem ursprüngli-
chen Ensemble von dem geprägt, was als 
wilhelminischer Protestantismus bekannt 
geworden ist: in all seiner Größe, aber 
auch in all seinen prekären Momenten. 
Da die zentrale Figur Luthers im letzten 
Krieg um ihre Begleit  guren gebracht 
worden ist, wäre es denkbar, sie nun al-
lein auf ihren alten Standort zu versetzen, 
um mit dem Verlust dieses assistierenden 
Ensembles den historischen Bruch, der 
sich seither in doppelter Weise vollzogen 
hat, zu markieren. Auf der anderen Seite 
würde diese Figur dann in ihrer formalen 
Isolierung desto erratischer wirken. An-
gesichts dieser Problematik hat mich die 
Idee überzeugt, durch eine Ausschrei-
bung ein neues, durch Künstler gestalte-
tes Ensemble zu scha	 en.«
Horst Bredekamp

Erläuterungsbericht der 2. Phase

Konzept

Der vorliegende Entwurf für das Luther-
Denkmal lässt sich von zwei Kontrapunk-
ten leiten: die Person Martin Luthers un-
ter Berücksichtigung der Umsetzung in 
Bronze mit dem Gestaltungswillen, der 
räumlichen Anordnung und dem Volu-
men des ursprünglichen Denkmals zu 
synchronisieren und in heutige Gestal-
tungsrhetorik zu übertragen. Das Stand-
bild Martin Luthers steht im Zentrum 
und stellt den Reformator als Mittler des 
Worts Gottes dar. Um das Zentrum mit 
dem Sockel der Luther-Figur auf einem 
erhöhten quadratischen Platz sind drei 
0,30 m starke Brüstungsreihen angeord-
net, die Rampen und Podeste mit jeweils 
1,50 m Breite umwehren. Diese Brüs-
tungen ragen 0,70 m über den Fußbo-
den hinaus und sind auch als Steh-Sitz-
Gelegenheit zu nutzen. In die äußeren 
Flächen der Brüstungen werden Buch-
staben gestanzt. Der obere Brüstungs-
abschluss besteht aus lichtumlenkendem 
Verbundsicherheitsglas. Als Vorschlag 
des Entwurfs kann das Evangelium nach 
Johannes in sinnfälligem Rundgang in 
Gänze gelesen werden. Die Buchstaben 
auf den dunkelgrauen Edelstahlplatten 
werden hinterleuchtet, tagsüber von oben 
durch das Tageslicht, das di	 us durch die 
Glasplatten im Brüstungskopf ins Innere 
der Brüstungen fällt, abends und nachts 
durch LED-Beleuchtung im Sockel der 

Konstruktion. Durch die Schichtung in-
nerhalb der Deckelglasplatten wird das 
künstliche Licht von unten am Brüs-
tungskopf zum Zentrum umgeleitet (so 
genannte Totalre  ̄exion), sodass die Fi-
gur Martin Luthers bei Dunkelheit von 
di	 usem Licht umhüllt erscheint. Die 
Wirkung des Denkmals ist von allen 
Seiten unterschiedlich, ohne aber den 
Zusammenhang aufzugeben – auch dank 
der Schrift, die durch die klare Leserich-
tung von links nach rechts einen zwang-
losen Betrachtungsablauf emp  ehlt. 
Im Licht inszeniert, wird die Statik des 
kubistischen Entwurfs aufgelöst und das 
Werk in seiner Gesamtheit belebt. 

Die gewählte Schrift mit ausgeprägten 
Serifen ist modern und klassisch zu-
gleich. Sie bleibt dank ihrer kräftigen 
Linienführung und ihren schmalen Kur-
ven mit ausgeschnittenen Typen sehr 
gut lesbar. Die notwendigen Stege bei 
Buchstaben mit geschlossenen Kurven 
integrieren sich in dieser Schrift selbst-
verständlich. Die Größe (95,45 pt, 24 
mm) ist auch in Gruppen und aus einem 
gewissen Abstand gut lesbar.

Das Publikum tritt gleichsam an die 
Stellen der abhanden gekommenen Fi-
guren des ursprünglichen Denkmals. In 
wechselnden und lebhaften Komposi-
tionen wird es Teil des neuen Auftritts 
und gibt ihm immer wieder ein neues 
Gesicht.

Die Bauteile werden tektonisch 
geschichtet

1.
Grundlage bilden die vorhandenen 
Fundamente, deren Zustand als für den 
vergleichsweise leichten Überbau für 
ausreichend dimensioniert und von trag-
fähigem Gefüge vorausgesetzt wird.

2.
Auf das Fundament wird eine Aus-
gleichsschicht, im Mittel 0,10 m hoch, 
aus Magerbeton oder Mauerwerk aufge-
bracht.
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3.
Über diese Schicht wird mit leichtem 
Überstand nach außen ein Rähm aus 
Stahlbeton, 0,60 m breit und 0,30 m 
hoch, aufgesetzt.

4.
Ein Raster aus Stahlbetonbalken, je 0,30 
m breit und 0,30 m hoch, spannt, der 
Grundstruktur darüber folgend, zwi-
schen dem Rähm und verteilt Lasten 
auch auf die vorhandenen Fundament-
pfeiler.

5.
Abgekantete Tafeln aus 5 mm starkem 
Edelstahlblech bilden die äußeren, ver-
tikalen Brüstungselemente (Modul A). 
Buchstaben werden aus dem Material 
ausgestanzt, Abkantungen seitlich und 
an der Basis ermöglichen Verbindungen 
untereinander und am Fußpunkt. Die 
Bleche schließen oben entweder waag-
recht oder in einer Schräge von 6% – 
den inneren Rampen folgend – ab. Die 
Blechplatten werden außen dauerhaft 
mit dunkelgrauer Farbe beschichtet und 
innen weiß lackiert.

6.
Die inneren Brüstungselemente sind im 
Prinzip gleich wie die äußeren, haben 
aber keine ausgestanzte Schrift, dafür 
Aussparungen im unteren Bereich zur 
Wartung (Modul B).

7.
Die vertikalen, abgekanteten Bleche (Po-
sitionen 5 und 6) werden an den Stößen 
mit Bindeblechen s = 5 mm biegesteif 
miteinander verbunden. Die Stöße und 
damit die Bindebleche liegen so, dass die 
Lesbarkeit des eingeschnittenen Textes 
nicht beeinträchtigt wird.

8.
An die Blechplatten (Positionen 5 und 
6) werden u-förmige Edelstahlpro le 
geschraubt, die als Au¯ager für die Geh-
¯ächen dienen und gleichzeitig als Ent-
wässerungsrinnen fungieren.

9.
Zwischen die Au¯ager (Position 8) wer-
den Bodenplatten aus 5 mm starkem 
Edelstahlblech gelegt und befestigt. Die 
Schnitt¯ächen der Bleche werden nach 
unten abgekantet, in der Längsrichtung 
so hoch wie statisch notwendig. Die 
Ober¯ächen der Platten werden rutsch-
hemmend behandelt. 

10.
Zwischen die Blechplatten (Positionen 
5 und 6) werden als oberer Abschluss 
Spezialglasplatten mit lichtumlenkender 
Schichtung eingelegt.

11.
Zwischen die Brüstungsbleche wird un-
ten ein Band mit LED-Leuchten ge-
legt, die den Zwischenraum zwischen 
den Blechplatten erhellen und durch die 
Umlenkung Licht auf die Luther-Figur 
emittieren.

12.
Optional kann unter die Bodenbleche 
eine Trittschalldämmung aufgebracht 
werden. Über dieser könnten schwache 
Heizbänder die Gefahr einer Vereisung 
der Geh¯ächen bannen.

Alle Fugen werden versiegelt, in der 
obersten Ebene kann über eine War-
tungsklappe der Einstieg ins Innere er-
folgen.

Alle neuen Gestaltungselemente sind 
kubistische Körper, Flächen und Linien. 
Dennoch ist das Denkmal nicht erklä-
rungsbedürftig – eine Erläuterung oder 
Herleitung ist nicht notwendig, es sei 
denn, dass man mit einer Tafel auf das 
Luther-Denkmal von 1905 und auf den 
nicht mehr erkennbaren Neuen Markt 
hinweisen möchte.

____________________________________
54 erste Skizze und Grundriss für das 
Luther-Denkmal, 20. Februar 2016

4 Vogelschau des Entwurfs
23. Februar 2016

____________________________________
54 zweite Vogelschau des Denkmals, 26. 
Februar 2016

3 Skizze der einzelnen Bauteile mit ihrer 
tektonischen Schichtung, 18. März 2016
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____________________________________
45 Schriftausschnitt aus der 2. Phase mit 
heutiger Fassung der Luther-Bibel in serifen-
betonter, moderner Schrift im Maßstab 1:1

4 Typogra e aus der 1. Phase des Wett-
bewerbs noch mit dem Originaltext Martin 
Luthers des Evangeliums nach Johannes in 
frühneuzeitlicher Frakturschrift.

Lichtkonzept

Das Lichtkonzept des Entwurfs sieht vor, 
die statische Architektur des Denkmals 
aufzubrechen und die Figur, wie auch die 
Überlieferung Luthers für unsere heutige 
Gesellschaft zugänglich zu machen. Das 
Licht durchdringt durch die ausgeschnit-
tene Schrift an den Vorderseiten aller 
Wandbrüstungen und dem Hauptsockel 
und der Treppe das gesamte Denkmal, so 
dass die Architektur selbst wie auch die 
Lutherstatue wie von Licht getragen wir-
ken. Als Auftakt erscheint das gesamte 
Evangelium nach Johannes in deutscher 
Sprache als ein Hauptwerk Luthers in 
Licht und bildet die Basis des Denkmals 
und im übertragenen Sinne der Refor-
mation. In seiner Wirkung und der Her-
vorhebung des Geschriebenen scha	t es 
Assoziationsräume, welche mit anspre-
chender Zurückhaltung und in zeitloser 
Ästhetik zu einer Auseinandersetzung 
mit der Figur einladen – vor allem auch 
im Hinblick auf die St. Marienkirche, 
die im Spannungsbogen mit dem Denk-
mal steht. Die LED-Beleuchtung in den 
Brüstungen wird als doppelter Nutzen 
durch die lichtumlenkenden Verbundsi-
cherheitsgläser am Brüstungsabschluss 
geschickt genutzt und in Richtung der 
Statue geleitet. Die Luther gur im Zen-
trum des Denkmals selbst erscheint  am 
Abend in di	usem Licht und benötigt 
keine weiteren Leuchten. Darüber hin-
aus wird am Tage das natürliche Licht 
genutzt. Das Denkmal verwandelt sich 
architektonisch am Tag und medial am 
Abend in eine stadtbildprägende Skulp-
tur, deren Beleuchtung neben gestalteri-
schen Aspekten der Lichtakzentuierung, 
der Sicherheit und Orientierung dient.

––––––––––––––––––––––––––––––––––––
3 Mustertafel im vorgeschlagenen Original-
material für die 2. Phase des Wettbewerbs. 
Edelstahlblech 475/750/5 mm mit ausge-
schnittenen Lettern, Vorderseite mattschwarz 
lackiert.

Materialität und Ober�ächen-
gestaltung

Das gesamte Denkmal ist aus rostfreiem 
Edelstahl und Verbundsicherheitsglas 
geplant. Die Edelstahlplatten werden mit 
einer Einbrennlackierung dunkelgrau 
gestaltet und verwachsen so organisch 
mit der Luther gur mit den für Bronze 
typischen Farbnuancen. Die Bodenplat-
ten sind ein rutschhemmend ausgestat-
tet, um einer Rutschgefahr bei Nässe und 
Glätte entgegen zu wirken.

Die Innenseiten der Brüstungen mit ih-
rer weißen Beschichtung scha	en den 
nötigen Kontrast zu den Wandaußensei-
ten und machen die Schrift gut lesbar.

Wartung

Durch eine Luke in der obersten Ebene 
und nachfolgender Leiter oder Treppe 
können Befugte unter die Konstrukti-
on, die hohl ausgestaltet ist gelangen. 
Die inneren Wandmodule mit einer 
Aussparung im unteren Bereich ermög-
lichen den Zugang für die Wartung der 
Beleuchtungstechnik in den Brüstungen 
sowie der Reinigung.

P�ege

1.
Die Glasober¯ächen des Denkmals soll-
ten einmal pro Woche mit einem feuch-
ten Tuch und geeignetem Reinigungs-
mittel gesäubert werden.

2.
Bei den Geh¯ächen kann mit weniger 
Aufwand gerechnet werden, so dass diese 
einmal zweiwöchentlich gefegt werden 
sollten.

3.
Die äußeren Wand¯ächen mit der ausge-
schnittenen Schrift, in der sich Spinnen 
o.ä. einnisten werden, sollten in regelmä-
ßigen Abständen ausgeblasen werden.
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––––––––––––––––––––––––––––––––––––
45 Isometrie eines Wandmoduls mit kur-
zem Wandabschuss und je zwei Bodenmodu-
len auf beiden Seiten

4 Schnitt eines Wandmoduls mit dem 
erhaltenen Fundament, Ausgleichsmasse, 
neuer Substruktion, Bodenmodulen und den 
dazugehörigen Au¯agern mit Wasserablauf-
rinnen rechts und links und der integrierten 
Beleuchtung. Bindebleche (s = 5) mm dienen 
der Versteifung der Konstruktion
18. Mai 2016.

Wandmodul A

Bindebleche

Wandmodul C

Dank der Lackierung, können mögliche 
Beschädigungen durch Vandalismus oder 
Abnutzung partiell ausgebessert werden, 
dank des Grundmaterials Edelstahl ist 
ein langdauernder Auftritt in Würde ge-
währleistet.

Fazit

Am 27. April 2016 tagte das Preisge-
richt. Vorliegender Entwurf wurde un-
ter den eingereichten Arbeiten als einer 
von sechsen mit folgenden Empfeh-
lungen für die zweite Phase quali ziert: 
»Der Entwurf ist nach Einschätzung des 
Preisgerichts eine gelungene Abstraktion 
des historischen Denkmals und über-
zeugt sowohl durch die kraftvoll-räum-
liche wie konzeptionelle Lösung. Um 
eine überhöhte Wirkung zu vermeiden, 
wird empfohlen die Höhe des zentra-
len Standbilds zu überprüfen. Ebenso 
die Textwahl – statt der Genesis sollten 
Texte aus dem neuen Testament Anwen-
dung  nden. Bei der Weiterentwicklung 
der Gestalt ist insgesamt sicherzustellen, 
dass die zeitgenössische Interpretation 
Luthers deutlich gegenüber der Remi-
niszenz an das historische Denkmal 
überwiegt. Dazu müsste die künstlerische 
Idee, dass Luther von einem Fundament 
von Buchstaben aus Licht getragen wird 
noch stärker die Gestalt des Denkmals 
bestimmen – mehr ein Schweben auf 
dem ¯üchtigen Geist des Wortes als ein 
´ronen Luthers über dem Wort.«
Diese wohlformulierte, nicht ganz bibel-
feste Einschätzung wurde zur Leitschnur 
für die zweite Phase, ohne die Grund-
idee in Frage zu stellen. Das Standbild 
Luthers konnte gegenüber der ersten 
Phase 0,30 m abgesenkt werden. Ein 
Herabsetzen des Standbilds auf das Pub-
likumsniveau, so wie es die anderen fünf 

Entwürfe der Endrunde vorschlugen, 
kam für uns aus konservatorischer und 
kunsthistorischer Sicht nicht in Frage. 
Die Bronze gur soll vielmehr außer-
halb des Handbereichs so wirken, wie 
es die untersichtige Ausarbeitung klas-
sischer Standbilder verlangt. Die Figur 
ist für uns nicht Spielball innerhalb eines 
Denkmalfeldes sondern das eigentliche 
historische Zeugnis, das überkommene 
Fragment des hochentwickelten Gestal-
tungswillens und Gewerbe¯eißes des 
protestantischen Kaiserreichs.

Der Vorsitzende des Preisgerichts, Kas-
par Kraemer, rief am Abend des 22. Juni 
2016 an und teilte mit, dass den Vertre-
tern der Kirche der Entwurf zu monu-
mental erscheine und dem heutigen Bild 
Martin Luthers nicht entspräche. 

––––––––––––––––––––––––––––––––––––
53 Explosionszeichnung eines Wand-
moduls mit kurzem Wandabschuss und je 
zwei Bodenmodulen auf beiden Seiten sowie 
Au¯ager mit Wasserablauf

3 Die Skizze zur technischen Umsetzung 
zeigt das alte Fundament und die neue 
Substruktion mit den Wand¯ächen und 
Bodenplatten. Heizungsschlangen unter den 
einzelnen Bodenmodulen können für eine 
trockene Begehung während der Wintermo-
nate sorgen, 1. Juni 2016.

Lichtumlenkendes Verbundsicherheitsglas Wandmodul B

Au¯ager für Bodenmodul und Wasserablauf

BodenmodulWandmodul A

Wandmodul C
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Äußerer Wandring

Das Lamm Gottes

29 Am folgenden Tag sieht Johannes Jesus auf sich 
zukommen und spricht: Siehe, das Lamm Gottes, 
das die Sünde der Welt hinwegnimmt! 30 Das ist der, 
von dem ich sagte: Nach mir kommt ein Mann, der 
vor mir gewesen ist; denn er war eher als ich. 31 Und 
ich kannte ihn nicht; aber damit er Israel offenbar 
würde, darum bin ich gekommen, mit Wasser zu 
taufen. 32 Und Johannes bezeugte und sprach: Ich sah 
den Geist wie eine Taube vom Himmel herabsteigen, 
und er blieb auf ihm. 33 Und ich kannte ihn nicht; aber 
der mich sandte, mit Wasser zu taufen, der sprach zu 
mir: Der, auf den du den Geist herabsteigen und auf 
ihm bleiben siehst, der ist’s, der mit Heiligem Geist 
tauft. 34 Und ich habe es gesehen und bezeuge, dass 

dieser der Sohn Gottes ist. 35 Am folgenden Tag stand 
Johannes wiederum da und zwei seiner Jünger. 36 
Und indem er auf Jesus blickte, der vorüberging, 
sprach er: Siehe, das Lamm Gottes!

Die ersten Jünger

37 Und die beiden Jünger hörten ihn reden und 
folgten Jesus nach. 38 Als aber Jesus sich umwandte 
und sie nachfolgen sah, sprach er zu ihnen: Was 
sucht ihr? Sie sprachen zu ihm: Rabbi (das heißt 
übersetzt: »Lehrer«), wo wohnst du? 39 Er spricht zu 
ihnen: Kommt und seht! Sie kamen und sahen, wo er 
wohnte, und blieben jenen Tag bei ihm. Es war aber 
um die zehnte Stunde. 40 Andreas, der Bruder des Si-
mon Petrus, war einer von den beiden, die es von Jo-

hannes gehört hatten und ihm nachgefolgt waren. 41 
Dieser findet zuerst seinen Bruder Simon und spricht 
zu ihm: Wir haben den Messias gefunden (das heißt 
übersetzt: den »Gesalbten«). 42 Und er führte ihn zu 
Jesus. Jesus aber sah ihn an und sprach: Du bist Si-
mon, Jonas Sohn, du sollst Kephas heißen (das heißt 
übersetzt: »ein Stein«). 43 Am folgenden Tag wollte 
Jesus nach Galiläa reisen; da findet er Philippus und 
spricht zu ihm: Folge mir nach! 44 Philippus aber war 
von Bethsaida, aus der Stadt des Andreas und Petrus. 
45 Philippus findet den Nathanael und spricht zu ihm: 
Wir haben den gefunden, von welchem Mose im 
Gesetz und die Propheten geschrieben haben, Jesus, 
den Sohn Josephs, von Nazareth. 46 Und Nathanael 
sprach zu ihm: Kann aus Nazareth etwas Gutes 
kommen? Philippus spricht zu ihm: Komm und sieh! 

47 Jesus sah den Nathanael auf sich zukommen und 
spricht von ihm: Siehe, wahrhaftig ein Israelit, in 
dem keine Falschheit ist! 48 Nathanael spricht zu ihm: 
Woher kennst du mich? Jesus antwortete und sprach 
zu ihm: Ehe dich Philippus rief, als du unter dem Fei-
genbaum warst, sah ich dich! 49 Nathanael antwortete 
und sprach zu ihm: Rabbi, du bist der Sohn Gottes, 
du bist der König von Israel! 50 Jesus antwortete und 
sprach zu ihm: Du glaubst, weil ich dir sagte: Ich sah 
dich unter dem Feigenbaum? Du wirst Größeres 
sehen als das! 51 Und er spricht zu ihm: Wahrlich, 
wahrlich, ich sage euch: Künftig werdet ihr den 
Himmel offen sehen und die Engel Gottes auf- und 
niedersteigen auf den Sohn des Menschen!

2 Die Hochzeit von Kana

1 Und am dritten Tag war eine Hochzeit in Kana in 
Galiläa, und die Mutter Jesu war dort. 2 Aber auch 
Jesus wurde samt seinen Jüngern zur Hochzeit ein-
geladen. 3 Und als es an Wein mangelte, spricht die 
Mutter Jesu zu ihm: Sie haben keinen Wein! 4 Jesus 
spricht zu ihr: Frau, was habe ich mit dir zu tun? Mei-
ne Stunde ist noch nicht gekommen! 5 Seine Mutter 
spricht zu den Dienern: Was er euch sagt, das tut! 6 Es 
waren aber dort sechs steinerne Wasserkrüge, nach 
der Reinigungssitte der Juden, von denen jeder zwei 
oder drei Eimer fasste. 7 Jesus spricht zu ihnen: Füllt 
die Krüge mit Wasser! Und sie füllten sie bis obenhin. 
8 Und er spricht zu ihnen: Schöpft nun und bringt 
es dem Speisemeister! Und sie brachten es hin. 9 

Als aber der Speisemeister das Wasser, das zu Wein 
geworden war, gekostet hatte (und er wusste nicht, 

woher es war; die Diener aber, die das Wasser ge-
schöpft hatten, wussten es), da rief der Speisemeis-
ter den Bräutigam 10 und sprach zu ihm: Jedermann 
setzt zuerst den guten Wein vor, und dann, wenn sie 
trunken geworden sind, den geringeren; du aber hast 
den guten Wein bis jetzt behalten! 11 Diesen Anfang 
der Zeichen machte Jesus in Kana in Galiläa und 
ließ seine Herrlichkeit offenbar werden, und seine 
Jünger glaubten an ihn. 12 Danach zog er hinab nach 
Kapernaum, er und seine Mutter und seine Brüder 
und seine Jünger, und sie blieben wenige Tage dort.

Die erste Tempelreinigung

13 Und das Passah der Juden war nahe, und Jesus zog 
hinauf nach Jerusalem. 14 Und er fand im Tempel die 
Verkäufer von Rindern und Schafen und Tauben und 
die Wechsler, die dasaßen. 15 Und er machte eine 
Geißel aus Stricken und trieb sie alle zum Tempel 
hinaus, samt den Schafen und Rindern, und den 

Wechslern verschüttete er das Geld und stieß die 
Tische um; 16 und zu den Taubenverkäufern sprach 
er: Schafft das weg von hier! Macht nicht das Haus 
meines Vaters zu einem Kaufhaus! 17 Seine Jünger 
dachten aber daran, dass geschrieben steht: »Der 
Eifer um dein Haus hat mich verzehrt«. 18 Da ant-
worteten die Juden und sprachen zu ihm: Was für 
ein Zeichen zeigst du uns, dass du dies tun darfst? 19 
Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Brecht diesen 
Tempel ab, und in drei Tagen will ich ihn aufrichten! 
20 Da sprachen die Juden: In 46 Jahren ist dieser 
Tempel erbaut worden, und du willst ihn in drei 
Tagen aufrichten? 21 Er aber redete von dem Tempel 
seines Leibes. 22 Als er nun aus den Toten auferstan-
den war, dachten seine Jünger daran, dass er ihnen 
dies gesagt hatte, und sie glaubten der Schrift und 
dem Wort, das Jesus gesprochen hatte. 23 Als er aber 
am Passahfest in Jerusalem war, glaubten viele an 
seinen Namen, weil sie seine Zeichen sahen, die er 
tat. 24 Jesus selbst aber vertraute sich ihnen nicht an, 
weil er alle kannte, 25 und weil er es nicht nötig hatte, 
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Das Evangelium nach Johannes

1 Das Wort wurde Fleisch

1 Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, 
und das Wort war Gott. 2 Dieses war im Anfang bei Gott. 
3 Alles ist durch dasselbe entstanden; und ohne dasselbe 
ist auch nicht eines entstanden, was entstanden ist. 4 In 
ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der 
Menschen. 5 Und das Licht leuchtet in der Finsternis, und 
die Finsternis hat es nicht begriffen. 6 Es war ein Mensch, 
von Gott gesandt; sein Name war Johannes. 7 Dieser kam 
zum Zeugnis, um von dem Licht Zeugnis zu geben, damit 

alle durch ihn glaubten. 8 Nicht er war das Licht, sondern 
er sollte Zeugnis geben von dem Licht. 9 Das wahre Licht, 
welches jeden Menschen erleuchtet, sollte in die Welt 
kommen. 10 Er war in der Welt, und die Welt ist durch ihn 
geworden, doch die Welt erkannte ihn nicht. 11 Er kam in 
sein Eigentum, und die Seinen nahmen ihn nicht auf. 12 
Allen aber, die ihn aufnahmen, denen gab er das Anrecht, 
Kinder Gottes zu werden, denen, die an seinen Namen 
glauben; 13 die nicht aus dem Blut, noch aus dem Willen 
des Fleisches, noch aus dem Willen des Mannes, sondern 
aus Gott geboren sind. 14 Und das Wort wurde Fleisch und 
wohnte unter uns; und wir sahen seine Herrlichkeit, 
eine Herrlichkeit als des Eingeborenen vom Vater, voller 
Gnade und Wahrheit. 

Das Zeugnis Johannes des Täufers von Jesus Christus

15 Johannes legte Zeugnis ab von ihm, rief und sprach: 
Dieser war es, von dem ich sagte: Der nach mir kommt, 
ist vor mir gewesen, denn er war eher als ich. 16 Und aus 
seiner Fülle haben wir alle empfangen Gnade um Gnade. 
17 Denn das Gesetz wurde durch Mose gegeben; die Gnade 
und die Wahrheit ist durch Jesus Christus geworden. 18 

Niemand hat Gott je gesehen; der eingeborene Sohn, der 
im Schoß des Vaters ist, der hat Aufschluss [über ihn] 
gegeben. 19 Und dies ist das Zeugnis des Johannes, als 
die Juden von Jerusalem Priester und Leviten sandten, 
um ihn zu fragen: Wer bist du? 20 Und er bekannte es 
und leugnete nicht, sondern bekannte: Ich bin nicht 
der Christus! 21 Und sie fragten ihn: Was denn? Bist du 
Elia? Und er sprach: Ich bin’s nicht! Bist du der Prophet? 

Und er antwortete: Nein! 22 Nun sprachen sie zu ihm: 
Wer bist du denn? Damit wir denen Antwort geben, die 
uns gesandt haben: Was sagst du über dich selbst? 23 
Er sprach: Ich bin »die Stimme eines Rufenden, [die 
ertönt] in der Wüste: Ebnet den Weg des Herrn!«, wie 
der Prophet Jesaja gesagt hat. 24 Die Gesandten gehörten 
aber zu den Pharisäern. 25 Und sie fragten ihn und spra-
chen zu ihm: Warum taufst du denn, wenn du nicht der 
Christus bist, noch Elia, noch der Prophet? 26 Johannes 
antwortete ihnen und sprach: Ich taufe mit Wasser; aber 
mitten unter euch steht einer, den ihr nicht kennt; 27 
dieser ist’s, der nach mir kommt, der vor mir gewesen 
ist; und ich bin nicht würdig, ihm den Schuhriemen zu 
lösen. 28 Dies geschah in Bethabara, jenseits des Jordan, 
wo Johannes taufte.
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und kamen zu ihm.

Das weiße Erntefeld

31 Inzwischen aber baten ihn die Jünger und spra-
chen: Rabbi, iss! 32 Er aber sprach zu ihnen: Ich habe 
eine Speise zu essen, die ihr nicht kennt! 33 Da spra-
chen die Jünger zueinander: Hat ihm denn jemand 
zu essen gebracht? 34 Jesus spricht zu ihnen: Meine 
Speise ist die, dass ich den Willen dessen tue, der 
mich gesandt hat, und sein Werk vollbringe. 35 Sagt 
ihr nicht: Es sind noch vier Monate, dann kommt die 
Ernte? Siehe, ich sage euch: Hebt eure Augen auf und 
seht die Felder an; sie sind schon weiß zur Ernte. 36 
Und wer erntet, der empfängt Lohn und sammelt 
Frucht zum ewigen Leben, damit sich der Sämann 
und der Schnitter miteinander freuen. 37 Denn hier 
ist der Spruch wahr: Der eine sät, der andere erntet. 
38 Ich habe euch ausgesandt zu ernten, woran ihr 
nicht gearbeitet habt; andere haben gearbeitet, und 
ihr seid in ihre Arbeit eingetreten.

Der Glaube der Samariter

39 Aus jener Stadt aber glaubten viele Samariter an 
ihn um des Wortes der Frau willen, die bezeugte: Er 
hat mir alles gesagt, was ich getan habe. 40 Als nun 

die Samariter zu ihm kamen, baten sie ihn, bei ihnen 
zu bleiben; und er blieb zwei Tage dort. 41 Und noch 
viel mehr Leute glaubten um seines Wortes willen. 42 

Und zu der Frau sprachen sie: Nun glauben wir nicht 
mehr um deiner Rede willen; wir haben selbst gehört 
und erkannt, dass dieser wahrhaftig der Retter der 
Welt, der Christus ist!

Jesus heilt den Sohn eines königlichen Beamten

43 Nach den zwei Tagen aber zog er fort und ging 
nach Galiläa. 44 Jesus selbst bezeugte zwar, dass ein 
Prophet in seinem eigenen Vaterland nicht geachtet 
wird. 45 Als er aber nun nach Galiläa kam, nahmen ihn 
die Galiläer auf, weil sie alles gesehen hatten, was er 
während des Festes in Jerusalem getan hatte; denn 
auch sie waren zu dem Fest gekommen. 46 Jesus kam 
nun wieder nach Kana in Galiläa, wo er das Wasser zu 
Wein gemacht hatte. Und da gab es einen königlichen 
Beamten, dessen Sohn lag krank in Kapernaum. 47 
Als dieser hörte, dass Jesus aus Judäa nach Galiläa 
gekommen sei, ging er zu ihm und bat ihn, er möchte 
herabkommen und seinen Sohn gesund machen; 
denn er lag im Sterben. 48 Da sprach Jesus zu ihm: 
Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder seht, so glaubt 
ihr nicht! 49 Der königliche Beamte spricht zu ihm: 
Herr, komm herab, ehe mein Kind stirbt! 50 Jesus 

spricht zu ihm: Geh hin, dein Sohn lebt! Und der 
Mensch glaubte dem Wort, das Jesus zu ihm sprach, 
und ging hin. 51 Als er aber noch unterwegs war, 
kamen ihm seine Knechte entgegen und berichteten 
ihm und sprachen: Dein Sohn lebt! 52 Nun erkundigte 
er sich bei ihnen nach der Stunde, in welcher es mit 
ihm besser geworden war. Und sie sprachen zu ihm: 
Gestern um die siebte Stunde verließ ihn das Fieber. 
53 Da erkannte der Vater, dass es eben in der Stunde 
geschehen war, in welcher Jesus zu ihm gesagt hatte: 
Dein Sohn lebt! Und er glaubte samt seinem ganzen 
Haus. 54 Dies ist das zweite Zeichen, das Jesus wiede-
rum tat, als er aus Judäa nach Galiläa kam.

5 Jesus heilt am Sabbat einen 
Kranken beim Teich Bethesda

1 Danach war ein Fest der Juden, und Jesus zog hin-
auf nach Jerusalem. 2 Es ist aber in Jerusalem beim 
Schaftor ein Teich, der auf Hebräisch Bethesda heißt 
und der fünf Säulenhallen hat. 3 In diesen lag eine 
große Menge von Kranken, Blinden, Lahmen und 
Abgezehrten, welche auf die Bewegung des Wassers 
warteten. 4 Denn ein Engel stieg zu gewissen Zeiten 
in den Teich hinab und bewegte das Wasser. Wer nun 
nach der Bewegung des Wassers zuerst hineinstieg, 
der wurde gesund, mit welcher Krankheit er auch 

geplagt war. 5 Es war aber ein Mensch dort, der 38 
Jahre in der Krankheit zugebracht hatte. 6 Als Jesus 
diesen daliegen sah und erfuhr, dass er schon so lan-
ge Zeit [in diesem Zustand] war, spricht er zu ihm: 
Willst du gesund werden? 7 Der Kranke antwortete 
ihm: Herr, ich habe keinen Menschen, der mich in 
den Teich bringt, wenn das Wasser bewegt wird; wäh-
rend ich aber selbst gehe, steigt ein anderer vor mir 
hinab. 8 Jesus spricht zu ihm: Steh auf, nimm deine 
Liegematte und geh umher! 9 Und sogleich wurde der 
Mensch gesund, hob seine Liegematte auf und ging 
umher. Es war aber Sabbat an jenem Tag. 10 Nun 
sprachen die Juden zu dem Geheilten: Es ist Sabbat; 
es ist dir nicht erlaubt, die Liegematte zu tragen! 11 
Er antwortete ihnen: Der mich gesund machte, der 
sprach zu mir: Nimm deine Liegematte und geh 
umher! 12 Da fragten sie ihn: Wer ist der Mensch, der 
zu dir gesagt hat: Nimm deine Liegematte und geh 
umher?  13 Aber der Geheilte wusste nicht, wer es 
war, denn Jesus war weggegangen, weil so viel Volk 
an dem Ort war. 14 Danach findet ihn Jesus im Tempel 
und spricht zu ihm: Siehe, du bist gesund geworden; 
sündige hinfort nicht mehr, damit dir nicht etwas 
Schlimmeres widerfährt! 15 Da ging der Mensch hin 
und verkündete den Juden, dass es Jesus war, der ihn 
gesund gemacht hatte. 16 Und deshalb verfolgten die 
Juden Jesus und suchten ihn zu töten, weil er dies 
am Sabbat getan hatte. 

Jesus offenbart sich als der Sohn Gottes

17 Jesus aber antwortete ihnen: Mein Vater wirkt 
bis jetzt, und ich wirke auch. 18 Darum suchten die 
Juden nun noch mehr, ihn zu töten, weil er nicht 
nur den Sabbat brach, sondern auch Gott seinen 
eigenen Vater nannte, womit er sich selbst Gott 
gleich machte. 19 Da antwortete Jesus und sprach zu 
ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Der Sohn 
kann nichts von sich selbst aus tun, sondern nur, was 
er den Vater tun sieht; denn was dieser tut, das tut 
gleicherweise auch der Sohn. 20 Denn der Vater liebt 
den Sohn und zeigt ihm alles, was er selbst tut; und er 
wird ihm noch größere Werke zeigen als diese, sodass 
ihr euch verwundern werdet. 21 Denn wie der Vater 
die Toten auferweckt und lebendig macht, so macht 
auch der Sohn lebendig, welche er will. 22 Denn der 
Vater richtet niemand, sondern alles Gericht hat er 
dem Sohn übergeben, 23 damit alle den Sohn ehren, 
wie sie den Vater ehren. Wer den Sohn nicht ehrt, der 
ehrt den Vater nicht, der ihn gesandt hat. 24 Wahrlich, 
wahrlich, ich sage euch: Wer mein Wort hört und dem 
glaubt, der mich gesandt hat, der hat ewiges Leben 
und kommt nicht ins Gericht, sondern er ist vom Tod 
zum Leben hindurchgedrungen. 25 Wahrlich, wahr-
lich, ich sage euch: Die Stunde kommt und ist schon 
da, wo die Toten die Stimme des Sohnes Gottes hören 
werden, und die sie hören, werden leben. 26 Denn 
wie der Vater das Leben in sich selbst hat, so hat er 

auch dem Sohn verliehen, das Leben in sich selbst 
zu haben. 27 Und er hat ihm Vollmacht gegeben, auch 
Gericht zu halten, weil er der Sohn des Menschen ist. 
28 Verwundert euch nicht darüber! Denn es kommt 
die Stunde, in der alle, die in den Gräbern sind, seine 
Stimme hören werden, 29 und sie werden hervorge-
hen: die das Gute getan haben, zur Auferstehung des 
Lebens; die aber das Böse getan haben, zur Auferste-
hung des Gerichts. 30 Ich kann nichts von mir selbst 
aus tun. Wie ich höre, so richte ich; und mein Gericht 
ist gerecht, denn ich suche nicht meinen Willen, 
sondern den Willen des Vaters, der mich gesandt hat.

Der Vater legt Zeugnis ab von seinem Sohn

31 Wenn ich von mir selbst Zeugnis ablege, so ist 
mein Zeugnis nicht glaubwürdig. 32 Ein anderer ist 
es, der von mir Zeugnis ablegt; und ich weiß, dass 
das Zeugnis glaubwürdig ist, das er von mir bezeugt. 
33 Ihr habt zu Johannes gesandt, und er hat der 
Wahrheit Zeugnis gegeben. 34 Ich aber nehme das 
Zeugnis nicht von einem Menschen an, sondern ich 
sage das, damit ihr gerettet werdet. 35 Jener war die 
brennende und scheinende Leuchte, ihr aber wolltet 
euch nur eine Stunde an ihrem Schein erfreuen. 36 
Ich aber habe ein Zeugnis, das größer ist als das des 
Johannes; denn die Werke, die mir der Vater gab, dass 
ich sie vollbringe, eben die Werke, die ich tue, geben 
Zeugnis von mir, dass der Vater mich gesandt hat. 37 
Und der Vater, der mich gesandt hat, hat selbst von 
mir Zeugnis gegeben. Ihr habt weder seine Stimme 

jemals gehört noch seine Gestalt gesehen; 38 und sein 
Wort habt ihr nicht bleibend in euch, weil ihr dem 
nicht glaubt, den er gesandt hat. 39 Ihr erforscht die 
Schriften, weil ihr meint, in ihnen das ewige Leben 
zu haben; und sie sind es, die von mir Zeugnis ge-
ben. 40 Und doch wollt ihr nicht zu mir kommen, um 
das Leben zu empfangen. 41 Ich nehme nicht Ehre 
von Menschen, 42 aber bei euch habe ich erkannt, 
dass ihr die Liebe Gottes nicht in euch habt. 43 Ich 
bin im Namen meines Vaters gekommen, und ihr 
nehmt mich nicht an. Wenn ein anderer in seinem 
eigenen Namen kommt, den werdet ihr annehmen. 
44 Wie könnt ihr glauben, die ihr Ehre voneinander 
nehmt und die Ehre von dem alleinigen Gott nicht 
sucht? 45 Denkt nicht, dass ich euch bei dem Vater 
anklagen werde. Es ist einer, der euch anklagt: Mose, 
auf den ihr eure Hoffnung gesetzt habt. 46 Denn wenn 
ihr Mose glauben würdet, so würdet ihr auch mir 
glauben; denn von mir hat er geschrieben. 47 Wenn 
ihr aber seinen Schriften nicht glaubt, wie werdet ihr 
meinen Worten glauben?

6 Die Speisung der Fünftausend

1 Danach fuhr Jesus über den See von Galiläa bei 
Tiberias. 2 Und es folgte ihm eine große Volksmenge 
nach, weil sie seine Zeichen sahen, die er an den 
Kranken tat. 3 Jesus aber ging auf den Berg und saß 
dort mit seinen Jüngern beisammen. 4 Es war aber 
das Passah nahe, das Fest der Juden. 5 Da nun Jesus 
die Augen erhob und sah, dass eine große Volksmen-
ge zu ihm kam, sprach er zu Philippus: Wo kaufen wir 

Brot, damit diese essen können? 6 (Das sagte er aber, 
um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste 
wohl, was er tun wollte.) 7 Philippus antwortete ihm: 
Für 200 Denare Brot reicht nicht aus für sie, dass 
jeder von ihnen auch nur ein wenig bekommt! 8 
Da sprach einer von seinen Jüngern, Andreas, der 
Bruder des Simon Petrus, zu ihm: 9 Es ist ein Knabe 
hier, der hat fünf Gerstenbrote und zwei Fische; doch 
was ist das für so viele? 10 Jesus aber sprach: Lasst 
die Leute sich setzen! Es war nämlich viel Gras an 
dem Ort. Da setzten sich die Männer; es waren etwa 
5000. 11 Und Jesus nahm die Brote, sagte Dank und 
teilte sie den Jüngern aus, die Jünger aber denen, die 
sich gesetzt hatten; ebenso auch von den Fischen, so 
viel sie wollten. 12 Und als sie gesättigt waren, sprach 
er zu seinen Jüngern: Sammelt die übrig gebliebenen 
Brocken, damit nichts verdirbt! 13 Da sammelten sie 
und füllten zwölf Körbe mit Brocken von den fünf 
Gerstenbroten, die denen übrig geblieben waren, 
welche gegessen hatten. 14 Als nun die Leute das 
Zeichen sahen, das Jesus getan hatte, sprachen sie: 
Das ist wahrhaftig der Prophet, der in die Welt kom-
men soll! 15 Da nun Jesus erkannte, dass sie kommen 
würden, um ihn mit Gewalt zum König zu machen, 
zog er sich wiederum auf den Berg zurück, er allein.

Jesus geht auf dem See

16 Als es aber Abend geworden war, gingen seine 
Jünger hinab an den See, 17 und sie stiegen in das 
Schiff und fuhren über den See nach Kapernaum. 
Und es war schon finster geworden, und Jesus war 

nicht zu ihnen gekommen. 18 Und der See ging hoch, 
da ein starker Wind wehte. 19 Als sie nun ungefähr 25 
oder 30 Stadien gerudert hatten, sahen sie Jesus auf 
dem See gehen und sich dem Schiff nähern; und sie 
fürchteten sich. 20 Er aber sprach zu ihnen: Ich bin’s, 
fürchtet euch nicht! 21 Da wollten sie ihn in das Schiff 
nehmen, und sogleich war das Schiff am Land, wohin 
sie fahren wollten. 

Das Volk sucht nach Äußerlichem, 
nicht nach dem wahren Heil

22 Am folgenden Tag, als die Volksmenge, die am 
jenseitigen Ufer des Sees stand, gesehen hatte, dass 
kein anderes Schiff dort war, als nur das eine, in wel-
ches seine Jünger gestiegen waren, und dass Jesus 
nicht mit seinen Jüngern in das Schiff gestiegen war, 
sondern dass seine Jünger allein abgefahren waren, 
23 (es kamen aber andere Schiffe von Tiberias nahe 
an den Ort, wo sie das Brot gegessen hatten nach der 
Danksagung des Herrn) 24 – da also die Volksmenge 
sah, dass Jesus nicht dort war, auch nicht seine 
Jünger, stiegen auch sie in die Schiffe und kamen 
nach Kapernaum und suchten Jesus. 25 Und als sie 
ihn am anderen Ufer des Sees fanden, sprachen sie 
zu ihm: Rabbi, wann bist du hierher gekommen? 26 
Jesus antwortete ihnen und sprach: Wahrlich, wahr-
lich, ich sage euch: Ihr sucht mich nicht deshalb, weil 
ihr Zeichen gesehen, sondern weil ihr von den Broten 
gegessen habt und satt geworden seid. 27 Wirkt nicht 
[für] die Speise, die vergänglich ist, sondern [für] 

die Speise, die bis ins ewige Leben bleibt, die der 
Sohn des Menschen euch geben wird; denn diesen 
hat Gott, der Vater, bestätigt! 28 Da sprachen sie zu 
ihm: Was sollen wir tun, um die Werke Gottes zu 
wirken? 29 Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Das 
ist das Werk Gottes, dass ihr an den glaubt, den er 
gesandt hat. 30 Da sprachen sie zu ihm: Was tust du 
denn für ein Zeichen, damit wir sehen und dir glau-
ben? Was wirkst du? 31 Unsere Väter haben das Manna 
gegessen in der Wüste, wie geschrieben steht: »Brot 
aus dem Himmel gab er ihnen zu essen«.

Jesus Christus – das Brot des Lebens

32 Da sprach Jesus zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich 
sage euch: Nicht Mose hat euch das Brot aus dem 
Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das 
wahre Brot aus dem Himmel. 33 Denn das Brot Gottes 
ist derjenige, der aus dem Himmel herabkommt und 
der Welt Leben gibt. 34 Da sprachen sie zu ihm: Herr, 
gib uns allezeit dieses Brot! 35 Jesus aber sprach 
zu ihnen: Ich bin das Brot des Lebens.  Wer zu mir 
kommt, den wird nicht hungern, und wer an mich 
glaubt, den wird niemals dürsten. 36 Aber ich habe es 
euch gesagt, dass ihr mich gesehen habt und doch 
nicht glaubt. 37 Alles, was mir der Vater gibt, wird zu 
mir kommen; und wer zu mir kommt, den werde ich 
nicht hinausstoßen. 38 Denn ich bin aus dem Himmel 
herabgekommen, nicht damit ich meinen Willen tue, 

sondern den Willen dessen, der mich gesandt hat. 39 

Und das ist der Wille des Vaters, der mich gesandt 
hat, dass ich nichts verliere von allem, was er mir ge-
geben hat, sondern dass ich es auferwecke am letzten 
Tag. 40 Das ist aber der Wille dessen, der mich gesandt 
hat, dass jeder, der den Sohn sieht und an ihn glaubt, 
ewiges Leben hat; und ich werde ihn auferwecken am 
letzten Tag. 41 Da murrten die Juden über ihn, weil er 
gesagt hatte: Ich bin das Brot, das aus dem Himmel 
herabgekommen ist, 42 und sie sprachen: Ist dieser 
nicht Jesus, der Sohn Josephs, dessen Vater und Mut-
ter wir kennen? Wie kann dieser denn sagen: Ich bin 
aus dem Himmel herabgekommen? 43 Da antwortete 
Jesus und sprach zu ihnen: Murrt nicht untereinan-
der! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, 
dass ihn der Vater zieht, der mich gesandt hat; und 
ich werde ihn auferwecken am letzten Tag. 45 Es steht 
geschrieben in den Propheten: »Und sie werden alle 
von Gott gelehrt sein«. Jeder nun, der vom Vater 
gehört und gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht, dass 
jemand den Vater gesehen hätte; nur der, welcher 
von Gott ist, der hat den Vater gesehen. 47 Wahrlich, 
wahrlich, ich sage euch: Wer an mich glaubt, der hat 
ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure 
Väter haben das Manna gegessen in der Wüste und 
sind gestorben; 50 dies ist das Brot, das aus dem Him-
mel herabkommt, damit, wer davon isst, nicht stirbt. 
51 Ich bin das lebendige Brot, das aus dem Himmel 
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12 Und es gab viel Gemurmel seinetwegen unter der 
Volksmenge. Etliche sagten: Er ist gut!, andere aber 
sprachen: Nein, sondern er verführt die Leute! 13 
Doch redete niemand freimütig über ihn, aus Furcht 
vor den Juden. 14 Als aber das Fest schon zur Hälfte 
verflossen war, ging Jesus in den Tempel hinauf 
und lehrte. 15 Und die Juden verwunderten sich und 
sprachen: Woher kennt dieser die Schriften? Er hat 
doch nicht studiert! 16 Jesus antwortete ihnen und 
sprach: Meine Lehre ist nicht von mir, sondern von 
dem, der mich gesandt hat. 17 Wenn jemand seinen 
Willen tun will, wird er erkennen, ob diese Lehre von 
Gott ist, oder ob ich aus mir selbst rede. 18 Wer aus 
sich selbst redet, der sucht seine eigene Ehre; wer 
aber die Ehre dessen sucht, der ihn gesandt hat, 
der ist wahrhaftig, und keine Ungerechtigkeit ist in 
ihm. 19 Hat nicht Mose euch das Gesetz gegeben? Und 
doch tut keiner von euch das Gesetz. Warum sucht ihr 
mich zu töten? 20 Die Menge antwortete und sprach: 
Du hast einen Dämon! Wer sucht dich zu töten? 21 
Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Ein Werk habe 
ich getan, und ihr alle verwundert euch. 22 Darum 
[sage ich euch:] Mose hat euch die Beschneidung 
gegeben (nicht dass sie von Mose kommt, sondern 
von den Vätern), und ihr beschneidet den Menschen 
am Sabbat. 23 Wenn ein Mensch am Sabbat die Be-
schneidung empfängt, damit das Gesetz Moses nicht 

übertreten wird, was zürnt ihr mir denn, dass ich den 
ganzen Menschen am Sabbat gesund gemacht habe? 
24 Richtet nicht nach dem Augenschein, sondern fällt 
ein gerechtes Urteil!

Ist Jesus der Christus?

25 Da sprachen etliche von Jerusalem: Ist das nicht 
der, den sie zu töten suchen? 26 Und siehe, er redet 
öffentlich, und sie sagen ihm nichts. Haben etwa die 
Obersten wirklich erkannt, dass dieser in Wahrheit 
der Christus ist? 27 Doch von diesem wissen wir, 
woher er ist; wenn aber der Christus kommt, so 
wird niemand wissen, woher er ist. 28 Da rief Jesus, 
während er im Tempel lehrte, und sprach: Ja, ihr 
kennt mich und wisst, woher ich bin! Und doch bin 
ich nicht von mir selbst gekommen, sondern der 
ist wahrhaftig, der mich gesandt hat, den ihr nicht 
kennt. 29 Ich aber kenne ihn, weil ich von ihm bin, 
und er hat mich gesandt. 30 Da suchten sie ihn zu er-
greifen; aber niemand legte Hand an ihn, denn seine 
Stunde war noch nicht gekommen. 31 Viele aber aus 
der Volksmenge glaubten an ihn und sprachen: Wenn 
der Christus kommt, wird er wohl mehr Zeichen tun 
als die, welche dieser getan hat? 32 Die Pharisäer hör-
ten, dass die Menge diese Dinge über ihn murmelte; 
darum sandten die Pharisäer und die obersten Pries-

ter Diener ab, um ihn zu ergreifen. 33 Da sprach Jesus 
zu ihnen: Noch eine kleine Zeit bin ich bei euch, und 
dann gehe ich hin zu dem, der mich gesandt hat. 34 
Ihr werdet mich suchen und nicht finden; und wo ich 
bin, dorthin könnt ihr nicht kommen. 35 Da sprachen 
die Juden untereinander: Wohin will er denn gehen, 
dass wir ihn nicht finden sollen? Will er etwa zu den 
unter den Griechen Zerstreuten gehen und die Grie-
chen lehren? 36 Was ist das für ein Wort, das er sprach: 
Ihr werdet mich suchen und nicht finden, und wo ich 
bin, dorthin könnt ihr nicht kommen?

Ströme lebendigen Wassers

37 Aber am letzten, dem großen Tag des Festes stand 
Jesus auf, rief und sprach: Wenn jemand dürstet, der 
komme zu mir und trinke! 38 Wer an mich glaubt, wie 
die Schrift gesagt hat, aus seinem Leib werden Strö-
me lebendigen Wassers fließen. 39 Das sagte er aber 
von dem Geist, den die empfangen sollten, welche an 
ihn glauben; denn der Heilige Geist war noch nicht 
da, weil Jesus noch nicht verherrlicht war.

Spaltung unter den Juden

40 Viele nun aus der Volksmenge sagten, als sie das 

Wort hörten: Dieser ist wahrhaftig der Prophet. 41 
Andere sprachen: Dieser ist der Christus! Andere 
aber sagten: Kommt der Christus denn aus Galiläa? 
42 Sagt nicht die Schrift, dass der Christus aus dem 
Samen Davids kommt und aus dem Dorf Bethlehem, 
wo David war? 43 Es entstand nun seinetwegen eine 
Spaltung unter der Volksmenge. 44 Und etliche von ih-
nen wollten ihn ergreifen, doch legte niemand Hand 
an ihn. 45 Nun kamen die Diener zu den obersten 
Priestern und Pharisäern zurück, und diese sprachen 
zu ihnen: Warum habt ihr ihn nicht gebracht? 46 Die 
Diener antworteten: Nie hat ein Mensch so geredet 
wie dieser Mensch! 47 Da antworteten ihnen die Pha-
risäer: Seid auch ihr verführt worden? 48 Glaubt auch 
einer von den Obersten oder von den Pharisäern an 
ihn? 49 Aber dieser Pöbel, der das Gesetz nicht kennt, 
der ist unter dem Fluch! 50 Da spricht zu ihnen Ni-
kodemus, der bei Nacht zu ihm gekommen war, und 
der einer der Ihren war: 51 Richtet unser Gesetz einen 
Menschen, es sei denn, man habe ihn zuvor selbst 
gehört und erkannt, was er tut? 52 Sie antworteten 
und sprachen zu ihm: Bist du etwa auch aus Galiläa? 
Forsche nach und sieh: Kein Prophet ist aus Galiläa 
hervorgegangen! 53 Und so ging jeder in sein Haus.

8 Jesus und die Ehebrecherin

1 Jesus aber ging an den Ölberg. 2 Und früh am 
Morgen kam er wieder in den Tempel, und alles Volk 
kam zu ihm; und er setzte sich und lehrte sie. 3 Da 
brachten die Schriftgelehrten und Pharisäer eine 
Frau zu ihm, die beim Ehebruch ergriffen worden 
war, stellten sie in die Mitte 4 und sprachen zu 
ihm: Meister, diese Frau ist während der Tat beim 
Ehebruch ergriffen worden. 5 Im Gesetz aber hat uns 
Mose geboten, dass solche gesteinigt werden sollen. 
Was sagst nun du? 6 Das sagten sie aber, um ihn zu 
versuchen, damit sie ihn anklagen könnten. Jesus 
aber bückte sich nieder und schrieb mit dem Finger 
auf die Erde. 7 Als sie nun fortfuhren, ihn zu fragen, 
richtete er sich auf und sprach zu ihnen: Wer unter 
euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein 
auf sie! 8 Und er bückte sich wiederum nieder und 
schrieb auf die Erde. 9 Als sie aber das hörten, gingen 
sie – von ihrem Gewissen überführt – einer nach dem 
anderen hinaus, angefangen von den Ältesten bis zu 
den Geringsten; und Jesus wurde allein gelassen, 
und die Frau, die in der Mitte stand. 10 Da richtete 

sich Jesus auf, und da er niemand sah als die Frau, 
sprach er zu ihr: Frau, wo sind jene, deine Ankläger? 
Hat dich niemand verurteilt? 11 Sie sprach: Niemand, 
Herr! Jesus sprach zu ihr: So verurteile ich dich auch 
nicht. Geh hin und sündige nicht mehr!

Jesus Christus – das Licht der Welt

12 Nun redete Jesus wieder zu ihnen und sprach: Ich 
bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, wird nicht 
in der Finsternis wandeln, sondern er wird das Licht 
des Lebens haben. 13 Da sprachen die Pharisäer zu 
ihm: Du legst von dir selbst Zeugnis ab; dein Zeugnis 
ist nicht glaubwürdig! 14 Jesus antwortete und sprach 
zu ihnen: Auch wenn ich von mir selbst Zeugnis 
ablege, so ist mein Zeugnis doch glaubwürdig, denn 
ich weiß, woher ich gekommen bin und wohin ich 
gehe; ihr aber wisst nicht, woher ich komme und 
wohin ich gehe. 15 Ihr richtet nach dem Fleisch; ich 
richte niemand. 16 Aber auch wenn ich richte, so ist 
mein Gericht wahrhaftig; denn ich bin nicht allein, 
sondern ich und der Vater, der mich gesandt hat. 17 Es 

steht aber auch in eurem Gesetz geschrieben, dass 
das Zeugnis zweier Menschen glaubwürdig ist. 18 Ich 
bin es, der ich von mir selbst Zeugnis gebe, und der 
Vater, der mich gesandt hat, gibt auch Zeugnis von 
mir. 19 Da sprachen sie zu ihm: Wo ist dein Vater? 
Jesus antwortete: Ihr kennt weder mich noch meinen 
Vater. Wenn ihr mich kennen würdet, so würdet ihr 
auch meinen Vater kennen. 20 Diese Worte redete 
Jesus bei dem Opferkasten, als er im Tempel lehrte; 
und niemand ergriff ihn, denn seine Stunde war noch 
nicht gekommen. 21 Nun sprach Jesus wiederum zu 
ihnen: Ich gehe fort, und ihr werdet mich suchen, 
und ihr werdet in eurer Sünde sterben. Wohin ich 
gehe, dorthin könnt ihr nicht kommen! 22 Da sagten 
die Juden: Will er sich etwa selbst töten, dass er 
spricht: Wohin ich gehe, dorthin könnt ihr nicht kom-
men? 23 Und er sprach zu ihnen: Ihr seid von unten, 
ich bin von oben. Ihr seid von dieser Welt, ich bin 
nicht von dieser Welt. 24 Darum habe ich euch gesagt, 
dass ihr in euren Sünden sterben werdet; denn wenn 
ihr nicht glaubt, dass ich es bin, so werdet ihr in eu-

ren Sünden sterben. 25 Da sagten sie zu ihm: Wer bist 
du? Und Jesus sprach zu ihnen: Zuerst das, was ich 
euch eben sage! 26 Ich habe vieles über euch zu reden 
und zu richten; aber der, welcher mich gesandt hat, 
ist wahrhaftig, und was ich von ihm gehört habe, das 
rede ich zu der Welt. 27 Sie verstanden aber nicht, dass 
er vom Vater zu ihnen redete. 28 Darum sprach Jesus 
zu ihnen: Wenn ihr den Sohn des Menschen erhöht 
haben werdet, dann werdet ihr erkennen, dass ich es 
bin; und ich tue nichts von mir selbst aus, sondern 
wie mich mein Vater gelehrt hat, so rede ich. 29 Und 
der, welcher mich gesandt hat, ist mit mir; der Vater 
lässt mich nicht allein, denn ich tue allezeit, was ihm 
wohlgefällt. 30 Als er dies sagte, glaubten viele an ihn.

Allein die göttliche Wahrheit macht frei. Die Ursache 
für den Widerstand gegen die Wahrheit

31 Da sprach Jesus zu den Juden, die an ihn glaubten: 
Wenn ihr in meinem Wort bleibt, so seid ihr wahr-
haftig meine Jünger, 32 und ihr werdet die Wahrheit 

erkennen, und die Wahrheit wird euch frei machen! 
33 Sie antworteten ihm: Wir sind Abrahams Same und 
sind nie jemandes Knechte gewesen; wie kannst du 
da sagen: Ihr sollt frei werden? 34 Jesus antwortete 
ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Jeder, 
der die Sünde tut, ist ein Knecht der Sünde. 35 Der 
Knecht aber bleibt nicht ewig im Haus; der Sohn 
bleibt ewig. 36 Wenn euch nun der Sohn frei machen 
wird, so seid ihr wirklich frei. 37 Ich weiß, dass ihr 
Abrahams Same seid; aber ihr sucht mich zu töten, 
denn mein Wort findet keinen Raum in euch. 38 Ich 
rede, was ich bei meinem Vater gesehen habe; so tut 
auch ihr, was ihr bei eurem Vater gesehen habt. 39 Sie 
antworteten und sprachen zu ihm: Abraham ist unser 
Vater! Jesus spricht zu ihnen: Wenn ihr Abrahams 
Kinder wärt, so würdet ihr Abrahams Werke tun. 40 
Nun aber sucht ihr mich zu töten, einen Menschen, 
der euch die Wahrheit gesagt hat, die ich von Gott 
gehört habe; das hat Abraham nicht getan. 41 Ihr tut 
die Werke eures Vaters! Da sprachen sie zu ihm: Wir 

sind nicht unehelich geboren; wir haben einen Vater: 
Gott! 42 Da sprach Jesus zu ihnen: Wenn Gott euer Va-
ter wäre, so würdet ihr mich lieben, denn ich bin von 
Gott ausgegangen und gekommen; denn nicht von 
mir selbst bin ich gekommen, sondern er hat mich 
gesandt. 43 Warum versteht ihr meine Rede nicht? 
Weil ihr mein Wort nicht hören könnt! 44 Ihr habt den 
Teufel zum Vater, und was euer Vater begehrt, wollt 
ihr tun! Der war ein Menschenmörder von Anfang an 
und steht nicht in der Wahrheit, denn Wahrheit ist 
nicht in ihm. Wenn er die Lüge redet, so redet er aus 
seinem Eigenen, denn er ist ein Lügner und der Vater 
derselben. 45 Weil aber ich die Wahrheit sage, glaubt 
ihr mir nicht. 46 Wer unter euch kann mich einer Sün-
de beschuldigen? Wenn ich aber die Wahrheit sage, 
warum glaubt ihr mir nicht? 47 Wer aus Gott ist, der 
hört die Worte Gottes; darum hört ihr nicht, weil ihr 
nicht aus Gott seid. 

Entehrung und Ablehnung des Sohnes Gottes

48 Da antworteten die Juden und sprachen zu ihm: 
Sagen wir nicht mit Recht, dass du ein Samariter 
bist und einen Dämon hast? 49 Jesus erwiderte: Ich 
habe keinen Dämon, sondern ich ehre meinen Vater, 
und ihr entehrt mich. 50 Ich aber suche nicht meine 
Ehre; es ist Einer, der sie sucht und der richtet. 51 
Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wenn jemand 
mein Wort bewahrt, so wird er den Tod nicht sehen 
in Ewigkeit! 52 Da sprachen die Juden zu ihm: Jetzt 
erkennen wir, dass du einen Dämon hast! Abraham 
ist gestorben und die Propheten, und du sagst: Wenn 
jemand mein Wort bewahrt, so wird er den Tod nicht 
schmecken in Ewigkeit! 53 Bist du größer als unser 
Vater Abraham, der gestorben ist? Und die Propheten 
sind auch gestorben. Was machst du aus dir selbst? 54 
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Schafe nicht gehören, sieht den Wolf kommen und 
verlässt die Schafe und flieht; und der Wolf raubt 
und zerstreut die Schafe. 13 Der Mietling aber flieht, 
weil er ein Mietling ist und sich nicht um die Schafe 
kümmert. 14 Ich bin der gute Hirte und kenne die 
Meinen und bin den Meinen bekannt, 15 gleichwie 
der Vater mich kennt und ich den Vater kenne; und 
ich lasse mein Leben für die Schafe. 16 Und ich habe 
noch andere Schafe, die nicht aus dieser Schafhür-
de sind; auch diese muss ich führen, und sie werden 
meine Stimme hören, und es wird eine Herde und 
ein Hirte sein. 17 Darum liebt mich der Vater, weil 
ich mein Leben lasse, damit ich es wieder nehme. 
18 Niemand nimmt es von mir, sondern ich lasse 
es von mir aus. Ich habe Vollmacht, es zu lassen, 
und habe Vollmacht, es wieder zu nehmen. Diesen 
Auftrag habe ich von meinem Vater empfangen. 19 
Da entstand wiederum eine Spaltung unter den 
Juden um dieser Worte willen; 20 und viele von ihnen 
sagten: Er hat einen Dämon und ist von Sinnen, 
weshalb hört ihr auf ihn? 21 Andere sagten: Das sind 
nicht die Worte eines Besessenen. Kann denn ein 
Dämon Blinden die Augen öffnen? 22 Es fand aber 
in Jerusalem das Fest der Tempelweihe statt; und es 
war Winter. 23 Und Jesus ging im Tempel in der Halle 
Salomos umher. 24 Da umringten ihn die Juden und 
sprachen zu ihm: Wie lange hältst du unsere Seele 
im Zweifel? Bist du der Christus, so sage es uns frei 
heraus! 25 Jesus antwortete ihnen: Ich habe es euch 
gesagt, und ihr glaubt nicht. Die Werke, die ich tue 
im Namen meines Vaters, diese geben Zeugnis von 
mir; 26 aber ihr glaubt nicht, denn ihr seid nicht 
von meinen Schafen, wie ich euch gesagt habe. 27 
Meine Schafe hören meine Stimme, und ich kenne 
sie, und sie folgen mir nach; 28 und ich gebe ihnen 
ewiges Leben, und sie werden in Ewigkeit nicht ver-
lorengehen, und niemand wird sie aus meiner Hand 
reißen. 29 Mein Vater, der sie mir gegeben hat, ist 
größer als alle, und niemand kann sie aus der Hand 

meines Vaters reißen. 30 Ich und der Vater sind eins.

Unglaube und Widerstand gegen den Sohn Gottes

31 Da hoben die Juden wiederum Steine auf, um ihn 
zu steinigen. 32 Jesus antwortete ihnen: Viele gute 
Werke habe ich euch gezeigt von meinem Vater; um 
welches dieser Werke willen wollt ihr mich steini-
gen? 33 Die Juden antworteten ihm und sprachen: 
Nicht wegen eines guten Werkes wollen wir dich 
steinigen, sondern wegen Gotteslästerung, und 
zwar weil du, der du ein Mensch bist, dich selbst zu 
Gott machst! 34 Jesus antwortete ihnen: Steht nicht 
in eurem Gesetz geschrieben: »Ich habe gesagt: Ihr 
seid Götter«? 35 Wenn es diejenigen Götter nennt, an 
die das Wort Gottes erging – und die Schrift kann 
doch nicht außer Kraft gesetzt werden –, 36 wieso 
sagt ihr dann zu dem, den der Vater geheiligt und 
in die Welt gesandt hat: Du lästerst!, weil ich gesagt 
habe: Ich bin Gottes Sohn? 37 Wenn ich nicht die 
Werke meines Vaters tue, so glaubt mir nicht! 38 
Tue ich sie aber, so glaubt doch den Werken, wenn 
ihr auch mir nicht glaubt, damit ihr erkennt und 
glaubt, dass der Vater in mir ist und ich in ihm! 39 
Da suchten sie ihn wiederum zu ergreifen; doch er 
entging ihren Händen. 40 Und er zog wieder jenseits 
des Jordan an den Ort, wo Johannes zuerst getauft 
hatte, und blieb dort. 41 Und viele kamen zu ihm und 
sprachen: Johannes hat zwar kein Zeichen getan; 
aber alles, was Johannes von diesem gesagt hat, ist 
wahr! 42 Und es glaubten dort viele an ihn.

11 Die Auferweckung des Lazarus

1 Es war aber einer krank, Lazarus von Bethanien 
aus dem Dorf der Maria und ihrer Schwester 
Martha, 2 nämlich der Maria, die den Herrn gesalbt 

und seine Füße mit ihren Haaren getrocknet hat; 
deren Bruder Lazarus war krank. 3 Da sandten die 
Schwestern zu ihm und ließen ihm sagen: Herr, 
siehe, der, den du lieb hast, ist krank! 4 Als Jesus 
es hörte, sprach er: Diese Krankheit ist nicht zum 
Tode, sondern zur Verherrlichung Gottes, damit der 
Sohn Gottes dadurch verherrlicht wird! 5 Jesus aber 
liebte Martha und ihre Schwester und Lazarus. 6 Als 
er nun hörte, dass jener krank sei, blieb er noch zwei 
Tage an dem Ort, wo er war. 7 Dann erst sagte er zu 
den Jüngern: Lasst uns wieder nach Judäa ziehen! 
8 Die Jünger antworteten ihm: Rabbi, eben noch 
wollten dich die Juden steinigen, und du begibst 
dich wieder dorthin? 9 Jesus erwiderte: Hat der Tag 
nicht zwölf Stunden? Wenn jemand bei Tag wandelt, 
so stößt er nicht an, denn er sieht das Licht dieser 
Welt. 10 Wenn aber jemand bei Nacht wandelt, so 
stößt er an, weil das Licht nicht in ihm ist. 11 Dies 
sprach er, und danach sagte er zu ihnen: Unser 
Freund Lazarus ist eingeschlafen; aber ich gehe hin, 
um ihn aufzuwecken. 12 Da sprachen seine Jünger: 
Herr, wenn er eingeschlafen ist, so wird er gesund 
werden! 13 Jesus aber hatte von seinem Tod geredet; 
sie dagegen meinten, er rede vom natürlichen 
Schlaf. 14 Daraufhin nun sagte es ihnen Jesus frei 
heraus: Lazarus ist gestorben; 15 und ich bin froh 
um euretwillen, dass ich nicht dort gewesen bin, 
damit ihr glaubt. Doch lasst uns zu ihm gehen! 16 Da 
sprach Thomas, der Zwilling genannt wird, zu den 
Mitjüngern: Lasst uns auch hingehen, damit wir mit 
ihm sterben! 17 Als nun Jesus hinkam, fand er ihn 
schon vier Tage im Grab liegend. 18 Bethanien aber 
war nahe bei Jerusalem, ungefähr 15 Stadien weit 
entfernt; 19 und viele von den Juden waren zu denen 
um Martha und Maria hinzugekommen, um sie 
wegen ihres Bruders zu trösten. 20 Als Martha nun 

sprachen: Konnte der, welcher dem Blinden die 
Augen geöffnet hat, nicht dafür sorgen, dass auch 
dieser nicht gestorben wäre? 38 Jesus nun, indem 
er wieder bei sich selbst seufzte, kam zum Grab. 
Es war aber eine Höhle, und ein Stein lag darauf. 
39 Jesus spricht: Hebt den Stein weg! Martha, die 
Schwester des Verstorbenen, spricht zu ihm: Herr, 
er riecht schon, denn er ist schon vier Tage hier! 
40 Jesus spricht zu ihr: Habe ich dir nicht gesagt: 
Wenn du glaubst, wirst du die Herrlichkeit Gottes 
sehen? 41 Da hoben sie den Stein weg, wo der Ver-
storbene lag. Jesus aber hob die Augen empor und 
sprach: Vater, ich danke dir, dass du mich erhört 
hast. 42 Ich aber weiß, dass du mich allezeit erhörst; 
doch um der umstehenden Menge willen habe ich 
es gesagt, damit sie glauben, dass du mich gesandt 
hast. 43 Und als er dies gesagt hatte, rief er mit 
lauter Stimme: Lazarus, komm heraus! 44 Und der 
Verstorbene kam heraus, an Händen und Füßen 
mit Grabtüchern umwickelt und sein Angesicht 
mit einem Schweißtuch umhüllt. Jesus spricht zu 
ihnen: Bindet ihn los und lasst ihn gehen! 45 Viele 
nun von den Juden, die zu Maria gekommen waren 
und sahen, was Jesus getan hatte, glaubten an ihn. 
46 Etliche aber von ihnen gingen zu den Pharisäern 
und sagten ihnen, was Jesus getan hatte.

Der Mordplan des Hohen Rates

47 Da versammelten die obersten Priester und die 
Pharisäer den Hohen Rat und sprachen: Was sollen 
wir tun? Denn dieser Mensch tut viele Zeichen! 48 
Wenn wir ihn so fortfahren lassen, werden alle an 

ihn glauben; und dann kommen die Römer und neh-
men uns das Land und das Volk weg! 49 Einer aber 
von ihnen, Kajaphas, der in jenem Jahr Hoherpries-
ter war, sprach zu ihnen: Ihr erkennt überhaupt 
nichts, 50 und ihr bedenkt nicht, dass es für uns 
besser ist, dass ein Mensch für das Volk stirbt, als 
dass das ganze Volk zugrunde geht! 51 Dies redete 
er aber nicht aus sich selbst; sondern weil er in 
jenem Jahr Hoherpriester war, weissagte er; denn 
Jesus sollte für das Volk sterben, 52 und nicht für 
das Volk allein, sondern auch, um die zerstreuten 
Kinder Gottes in eins zusammenzubringen. 53 Von 
jenem Tag an beratschlagten sie nun miteinander, 
um ihn zu töten. 54 Darum ging Jesus nicht mehr 
öffentlich unter den Juden umher, sondern zog 
von dort weg in die Gegend nahe bei der Wüste, in 
eine Stadt namens Ephraim, und hielt sich dort auf 
mit seinen Jüngern. 55 Es war aber das Passah der 
Juden nahe. Und viele aus dem ganzen Land gingen 
vor dem Passah nach Jerusalem hinauf, um sich 
zu reinigen. 56 Da suchten sie Jesus und sprachen 
zueinander, als sie im Tempel standen: Was meint 
ihr, kommt er nicht zu dem Fest? 57 Sowohl die 
obersten Priester als auch die Pharisäer hatten 
aber einen Befehl gegeben, dass, wenn jemand 
wisse, wo er sei, er es anzeigen solle, damit sie ihn 
ergreifen könnten.

12 Maria salbt die Füße Jesu

1 Sechs Tage vor dem Passah kam Jesus dann 

nach Bethanien, wo Lazarus war, der tot gewesen 
war und den er aus den Toten auferweckt hatte. 
2 Sie machten ihm nun dort ein Gastmahl, und 
Martha diente. Lazarus aber war einer von denen, 
die mit ihm zu Tisch saßen. 3 Da nahm Maria ein 
Pfund echten, köstlichen Nardensalböls, salbte 
Jesus die Füße und trocknete seine Füße mit ihren 
Haaren; das Haus aber wurde erfüllt vom Geruch 
des Salböls. 4 Da spricht Judas, Simons Sohn, der 
Ischariot, einer seiner Jünger, der ihn danach 
verriet: 5 Warum hat man dieses Salböl nicht für 
300 Denare verkauft und es den Armen gegeben? 
6 Das sagte er aber nicht, weil er sich um die Ar-
men kümmerte, sondern weil er ein Dieb war und 
den Beutel hatte und trug, was eingelegt wurde. 
7 Da sprach Jesus: Lass sie! Dies hat sie für den 
Tag meines Begräbnisses aufbewahrt. 8 Denn die 
Armen habt ihr allezeit bei euch; mich aber habt 
ihr nicht allezeit. 9 Es erfuhr nun eine große Menge 
der Juden, dass er dort war; und sie kamen nicht 
allein um Jesu willen, sondern auch um Lazarus zu 
sehen, den er aus den Toten auferweckt hatte. 10 Da 
beschlossen die obersten Priester, auch Lazarus zu 
töten, 11 denn seinetwegen gingen viele Juden hin 
und glaubten an Jesus.

Der Einzug des Messias Jesus in Jerusalem

12 Am folgenden Tag, als viele Leute, die zum 

Fest erschienen waren, hörten, dass Jesus nach 
Jerusalem komme, 13 da nahmen sie Palmzweige 
und gingen hinaus, ihm entgegen, und riefen: Hosi-
anna! Gepriesen sei der, welcher kommt im Namen 
des Herrn, der König von Israel! 14 Jesus aber hatte 
einen jungen Esel gefunden und setzte sich darauf, 
wie geschrieben steht: 15 »Fürchte dich nicht, 
Tochter Zion! Siehe, dein König kommt, sitzend 
auf dem Füllen einer Eselin«. 16 Dies verstanden 
aber seine Jünger anfangs nicht, doch als Jesus 
verherrlicht war, da erinnerten sie sich, dass dies 
von ihm geschrieben stand und dass sie ihm dies 
getan hatten. 17 Die Menge nun, die bei ihm war, als 
er Lazarus aus dem Grab gerufen und ihn aus den 
Toten auferweckt hatte, legte Zeugnis ab. 18 Darum 
ging ihm auch die Volksmenge entgegen, weil sie 
gehört hatte, dass er dieses Zeichen getan hatte. 
19 Da sprachen die Pharisäer zueinander: Ihr seht, 
dass ihr nichts ausrichtet. Siehe, alle Welt läuft 
ihm nach! 20 Es waren aber etliche Griechen unter 
denen, die hinaufkamen, um während des Festes 
anzubeten. 21 Diese gingen zu Philippus, der aus 
Bethsaida in Galiläa war, baten ihn und sprachen: 
Herr, wir möchten gerne Jesus sehen! 22 Philippus 
kommt und sagt es dem Andreas, und Andreas und 
Philippus sagen es wiederum Jesus. 

Der Messias kündigt seinen Opfertod 
und seine Verherrlichung an

23 Jesus aber antwortete ihnen und sprach: Die 
Stunde ist gekommen, dass der Sohn des Menschen 
verherrlicht werde! 24 Wahrlich, wahrlich, ich sage 
euch: Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt 
und stirbt, so bleibt es allein; wenn es aber stirbt, 
so bringt es viel Frucht. 25 Wer sein Leben liebt, der 
wird es verlieren; wer aber sein Leben in dieser 
Welt hasst, wird es zum ewigen Leben bewahren. 26 
Wenn jemand mir dienen will, so folge er mir nach; 
und wo ich bin, da soll auch mein Diener sein; und 
wenn jemand mir dient, so wird ihn [mein] Vater 
ehren. 27 Jetzt ist meine Seele erschüttert. Und was 
soll ich sagen? Vater, hilf mir aus dieser Stunde! 
Doch darum bin ich in diese Stunde gekommen. 
28 Vater, verherrliche deinen Namen! Da kam eine 
Stimme vom Himmel: Ich habe ihn verherrlicht 
und will ihn wiederum verherrlichen! 29 Die Menge 
nun, die dabeistand und dies hörte, sagte, es habe 
gedonnert. Andere sagten: Ein Engel hat mit ihm 
geredet! 30 Jesus antwortete und sprach: Nicht um 
meinetwillen ist diese Stimme geschehen, sondern 
um euretwillen. 31 Jetzt ergeht ein Gericht über 

diese Welt. Nun wird der Fürst dieser Welt hinaus-
geworfen werden; 32 und ich, wenn ich von der Erde 
erhöht bin, werde alle zu mir ziehen. 33 Das sagte er 
aber, um anzudeuten, durch welchen Tod er sterben 
würde. 34 Die Menge antwortete ihm: Wir haben aus 
dem Gesetz gehört, dass der Christus in Ewigkeit 
bleibt; wie sagst du denn, der Sohn des Menschen 
müsse erhöht werden? Wer ist dieser Sohn des 
Menschen? 35 Da sprach Jesus zu ihnen: Noch eine 
kleine Zeit ist das Licht bei euch. Wandelt, solange 
ihr das Licht noch habt, damit euch die Finsternis 
nicht überfällt! Denn wer in der Finsternis wandelt, 
weiß nicht, wohin er geht. 36 Solange ihr das Licht 
habt, glaubt an das Licht, damit ihr Kinder des 
Lichtes werdet! Dies redete Jesus und ging hinweg 
und verbarg sich vor ihnen.

Das Volk verharrt im Unglauben

37 Obwohl er aber so viele Zeichen vor ihnen getan 
hatte, glaubten sie nicht an ihn; 38 damit das Wort 
des Propheten Jesaja erfüllt würde, das er gespro-
chen hat: »Herr, wer hat unserer Verkündigung ge-

damit ich an ihn glaube? 37 Jesus aber sprach zu 
ihm: Du hast ihn gesehen, und der mit dir redet, der 
ist es! 38 Er aber sprach: Ich glaube, Herr! und fiel 
anbetend vor ihm nieder. 39 Und Jesus sprach: Ich 
bin zum Gericht in diese Welt gekommen, damit die, 
welche nicht sehen, sehend werden und die, welche 
sehen, blind werden. 40 Und dies hörten etliche 
der Pharisäer, die bei ihm waren, und sprachen 
zu ihm: Sind denn auch wir blind? 41 Jesus sprach 
zu ihnen: Wenn ihr blind wärt, so hättet ihr keine 
Sünde; nun sagt ihr aber: Wir sind sehend! – deshalb 
bleibt eure Sünde.

10 Der gute Hirte

1 Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer nicht durch 
die Tür in die Schafhürde hineingeht, sondern 
anderswo hineinsteigt, der ist ein Dieb und ein 
Räuber. 2 Wer aber durch die Tür hineingeht, ist der 
Hirte der Schafe. 3 Diesem öffnet der Türhüter, und 
die Schafe hören auf seine Stimme, und er ruft seine 
eigenen Schafe beim Namen und führt sie heraus. 4 
Und wenn er seine Schafe herausgelassen hat, geht 
er vor ihnen her; und die Schafe folgen ihm nach, 
denn sie kennen seine Stimme. 5 Einem Fremden 
aber folgen sie nicht nach, sondern fliehen vor ihm; 
denn sie kennen die Stimme der Fremden nicht. 6 

Dieses Gleichnis sagte ihnen Jesus. Sie verstanden 
aber nicht, wovon er zu ihnen redete. 7 Da sprach Je-
sus wiederum zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage 
euch: Ich bin die Tür für die Schafe. 8 Alle, die vor 
mir kamen, sind Diebe und Räuber; aber die Schafe 
hörten nicht auf sie. 9 Ich bin die Tür. Wenn jemand 
durch mich hineingeht, wird er gerettet werden und 
wird ein- und ausgehen und Weide finden. 10 Der 
Dieb kommt nur, um zu stehlen, zu töten und zu 
verderben; ich bin gekommen, damit sie das Leben 
haben und es im Überfluss haben. 11 Ich bin der gute 
Hirte; der gute Hirte lässt sein Leben für die Schafe.
12 Der Mietling aber, der kein Hirte ist, dem die 

hörte, dass Jesus komme, lief sie ihm entgegen; Ma-
ria aber blieb im Haus sitzen. 21 Da sprach Martha 
zu Jesus: Herr, wenn du hier gewesen wärst, mein 
Bruder wäre nicht gestorben! 22 Doch auch jetzt 
weiß ich: Was immer du von Gott erbitten wirst, 
das wird Gott dir geben. 23 Jesus spricht zu ihr: 
Dein Bruder wird auferstehen! 24 Martha spricht 
zu ihm: Ich weiß, dass er auferstehen wird in der 
Auferstehung am letzten Tag. 25 Jesus spricht zu ihr: 
Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an 
mich glaubt, wird leben, auch wenn er stirbt; 26 und 
jeder, der lebt und an mich glaubt, wird in Ewigkeit 
nicht sterben. Glaubst du das? 27 Sie spricht zu ihm: 
Ja, Herr! Ich glaube, dass du der Christus bist, der 
Sohn Gottes, der in die Welt kommen soll. 28 Und als 
sie das gesagt hatte, ging sie fort und rief heimlich 
ihre Schwester Maria und sprach: Der Meister ist 
da und ruft dich! 29 Als diese es hörte, stand sie 
schnell auf und begab sich zu ihm. 30 Jesus war 
aber noch nicht in das Dorf gekommen, sondern 
befand sich an dem Ort, wo Martha ihm begegnet 
war. 31 Als nun die Juden, die bei ihr im Haus waren 
und sie trösteten, sahen, dass Maria so schnell 
aufstand und hinausging, folgten sie ihr nach und 
sprachen: Sie geht zum Grab, um dort zu weinen. 
32 Als aber Maria dorthin kam, wo Jesus war, und 
ihn sah, fiel sie zu seinen Füßen nieder und sprach 
zu ihm: Herr, wenn du hier gewesen wärst, mein 
Bruder wäre nicht gestorben! 33 Als nun Jesus 
sah, wie sie weinte, und wie die Juden, die mit 
ihr gekommen waren, weinten, seufzte er im Geist 
und wurde bewegt 34 und sprach: Wo habt ihr ihn 
hingelegt? Sie sprechen zu ihm: Herr, komm und 
sieh! 35 Jesus weinte. 36 Da sagten die Juden: Seht, 
wie hatte er ihn so lieb! 37 Etliche von ihnen aber 
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Tür. Da ging der andere Jünger hinaus, der mit dem 
Hohenpriester bekannt war, und redete mit der Tür-
hüterin und führte Petrus hinein. 17 Da spricht die 
Magd, die die Tür hütete, zu Petrus: Bist nicht auch 
du einer von den Jüngern dieses Menschen? Pet-
rus spricht: Ich bin’s nicht! 18 Es standen aber die 
Knechte und Diener um ein Kohlenfeuer, das sie 
gemacht hatten – denn es war kalt –, und wärmten 
sich; Petrus aber stand bei ihnen und wärmte sich. 
19 Der Hohepriester nun befragte Jesus über seine 
Jünger und über seine Lehre. 20 Jesus antwortete 
ihm: Ich habe öffentlich zu der Welt geredet; ich 
habe stets in der Synagoge und im Tempel gelehrt, 
wo die Juden immer zusammenkommen, und im 
Verborgenen habe ich nichts geredet. 21 Was fragst 
du mich? Frage die, welche gehört haben, was ich 
zu ihnen geredet habe; siehe, diese wissen, was ich 
gesagt habe! 22 Als er aber dies sagte, schlug einer 

der Diener, die dabeistanden, Jesus ins Gesicht 
und sprach: Antwortest du so dem Hohenpriester? 
23 Jesus erwiderte ihm: Habe ich unrecht geredet, 
so beweise, was daran unrecht war; habe ich aber 
recht geredet, was schlägst du mich? 24 Hannas 
hatte ihn nämlich gebunden zum Hohenpriester 
Kajaphas gesandt. 25 Simon Petrus aber stand da 
und wärmte sich. Da sprachen sie zu ihm: Bist 
nicht auch du einer seiner Jünger? Er leugnete 
und sprach: Ich bin’s nicht! 26 Da sagte einer von 
den Knechten des Hohenpriesters, ein Verwandter 
dessen, dem Petrus das Ohr abgehauen hatte: Sah 
ich dich nicht im Garten bei ihm? 27 Da leugnete 
Petrus nochmals, und sogleich krähte der Hahn.

Jesus vor Pilatus

28 Sie führten nun Jesus von Kajaphas in das 
Prätorium. Es war aber noch früh. Und sie selbst 
betraten das Prätorium nicht, damit sie nicht un-
rein würden, sondern das Passah essen könnten. 29 

Da ging Pilatus zu ihnen hinaus und fragte: Was für 
eine Anklage erhebt ihr gegen diesen Menschen? 30 
Sie antworteten und sprachen zu ihm: Wäre er kein 
Übeltäter, so hätten wir ihn dir nicht ausgeliefert! 31 
Da sprach Pilatus zu ihnen: So nehmt ihr ihn und 
richtet ihn nach eurem Gesetz! Die Juden nun spra-
chen zu ihm: Wir dürfen niemand töten! 32 – damit 
Jesu Wort erfüllt würde, das er sagte, als er andeute-
te, durch welchen Tod er sterben sollte. 33 Nun ging 
Pilatus wieder ins Prätorium hinein und rief Jesus 
und fragte ihn: Bist du der König der Juden? 34 Jesus 
antwortete ihm: Redest du das von dir selbst aus, 
oder haben es dir andere von mir gesagt? 35 Pilatus 
antwortete: Bin ich denn ein Jude? Dein Volk und 
die obersten Priester haben dich mir ausgeliefert! 
Was hast du getan? 36 Jesus antwortete: Mein Reich 
ist nicht von dieser Welt; wäre mein Reich von die-
ser Welt, so hätten meine Diener gekämpft, damit 
ich den Juden nicht ausgeliefert würde; nun aber 
ist mein Reich nicht von hier. 37 Da sprach Pilatus 
zu ihm: So bist du also ein König? Jesus antwortete: 
Du sagst es; ich bin ein König. Ich bin dazu geboren 
und dazu in die Welt gekommen, dass ich der Wahr-

heit Zeugnis gebe; jeder, der aus der Wahrheit ist, 
hört meine Stimme. 38 Pilatus spricht zu ihm: Was 
ist Wahrheit? Und nachdem er das gesagt hatte, 
ging er wieder hinaus zu den Juden und sprach zu 
ihnen: Ich finde keine Schuld an ihm! 39 Ihr habt 
aber eine Gewohnheit, dass ich euch am Passahfest 
einen freigebe; wollt ihr nun, dass ich euch den 
König der Juden freigebe? 40 Da schrien sie wieder 
alle und sprachen: Nicht diesen, sondern Barabbas! 
Barabbas aber war ein Mörder.

19 Die Geißelung, Verspottung 
und Verurteilung Jesu Christi

1 Darauf nahm Pilatus Jesus und ließ ihn geißeln. 
2 Und die Kriegsknechte flochten eine Krone aus 
Dornen, setzten sie ihm auf das Haupt und legten 
ihm einen Purpurmantel um 3 und sprachen: Sei 
gegrüßt, du König der Juden!, und schlugen ihn ins 
Gesicht. 4 Da ging Pilatus wieder hinaus und sprach 
zu ihnen: Seht, ich führe ihn zu euch heraus, damit 
ihr erkennt, dass ich keine Schuld an ihm finde! 5 
Nun kam Jesus heraus und trug die Dornenkrone 
und den Purpurmantel. Und er spricht zu ihnen: 
Seht, welch ein Mensch! 6 Als ihn nun die obersten 

Priester und die Diener sahen, schrien sie und 
sprachen: Kreuzige, kreuzige ihn! Pilatus spricht zu 
ihnen: Nehmt ihr ihn hin und kreuzigt ihn! Denn 
ich finde keine Schuld an ihm. 7 Die Juden antwor-
teten ihm: Wir haben ein Gesetz, und nach unserem 
Gesetz muss er sterben, weil er sich selbst zu Gottes 
Sohn gemacht hat! 8 Als Pilatus dieses Wort hörte, 
fürchtete er sich noch mehr, 9 und er ging wieder in 
das Prätorium hinein und sprach zu Jesus: Woher 
bist du? Aber Jesus gab ihm keine Antwort. 10 Da 
spricht Pilatus zu ihm: Redest du nicht mit mir? 
Weißt du nicht, dass ich Vollmacht habe, dich zu 
kreuzigen, und Vollmacht habe, dich freizulassen? 
11 Jesus antwortete: Du hättest gar keine Vollmacht 
über mich, wenn sie dir nicht von oben her gegeben 
wäre; darum hat der, welcher mich dir ausliefert, 
größere Schuld! 12 Von da an suchte Pilatus ihn 
freizugeben. Aber die Juden schrien und sprachen: 
Wenn du diesen freilässt, so bist du kein Freund des 
Kaisers; denn wer sich selbst zum König macht, 
der stellt sich gegen den Kaiser! 13 Als nun Pilatus 
dieses Wort hörte, führte er Jesus hinaus und setzte 
sich auf den Richterstuhl, an der Stätte, die Stein-
pflaster genannt wird, auf Hebräisch aber Gabba-
tha. 14 Es war aber Rüsttag für das Passah, und 
zwar um die sechste Stunde. Und er sprach zu den 

Juden: Seht, das ist euer König! 15 Sie aber schrien: 
Fort, fort mit ihm! Kreuzige ihn! Pilatus spricht zu 
ihnen: Euren König soll ich kreuzigen? Die obers-
ten Priester antworteten: Wir haben keinen König 
als nur den Kaiser! 16 Da übergab er ihnen [Jesus], 
damit er gekreuzigt werde. Sie nahmen aber Jesus 
und führten ihn weg. 

Die Kreuzigung Jesu Christi

17 Und er trug sein Kreuz und ging hinaus zur 
sogenannten Schädelstätte, die auf Hebräisch 
Golgatha heißt. 18 Dort kreuzigten sie ihn, und mit 
ihm zwei andere zu beiden Seiten, Jesus aber in der 
Mitte. 19 Pilatus aber schrieb eine Überschrift und 
heftete sie an das Kreuz; und es stand geschrieben: 
»Jesus, der Nazarener, der König der Juden«. 20 
Diese Überschrift nun lasen viele Juden; denn 
der Ort, wo Jesus gekreuzigt wurde, war nahe bei 
der Stadt, und es war in hebräischer, griechischer 
und lateinischer Sprache geschrieben. 21 Da spra-
chen die obersten Priester der Juden zu Pilatus: 
Schreibe nicht: Der König der Juden, sondern dass 
jener gesagt hat: Ich bin König der Juden! 22 Pilatus 
antwortete: Was ich geschrieben habe, das habe ich 
geschrieben! 23 Als nun die Kriegsknechte Jesus 
gekreuzigt hatten, nahmen sie seine Kleider und 
machten vier Teile, für jeden Kriegsknecht einen 
Teil, und dazu das Untergewand. Das Untergewand 

aber war ohne Naht, von oben bis unten in einem 
Stück gewoben. 24 Da sprachen sie zueinander: 
Lasst uns das nicht zertrennen, sondern darum 
losen, wem es gehören soll! – damit die Schrift 
erfüllt würde, die spricht: »Sie haben meine Kleider 
unter sich geteilt und über mein Gewand das Los 
geworfen«. Dies nun taten die Kriegsknechte. 25 Es 
standen aber bei dem Kreuz Jesu seine Mutter und 
die Schwester seiner Mutter, Maria, die Frau des 
Klopas, und Maria Magdalena. 26 Als nun Jesus sei-
ne Mutter sah und den Jünger dabeistehen, den er 
lieb hatte, spricht er zu seiner Mutter: Frau, siehe, 
dein Sohn! 27 Darauf spricht er zu dem Jünger: Sie-
he, deine Mutter! Und von der Stunde an nahm sie 
der Jünger zu sich. 28 Nach diesem, da Jesus wusste, 
dass schon alles vollbracht war, spricht er, damit die 
Schrift erfüllt würde: Mich dürstet! 29 Es stand nun 
ein Gefäß voll Essig da; sie aber tränkten einen 
Schwamm mit Essig, legten ihn um einen Ysop und 
hielten es ihm an den Mund. 30 Als nun Jesus den 
Essig genommen hatte, sprach er: Es ist vollbracht! 
Und er neigte das Haupt und übergab den Geist.

Die Geschehnisse nach Jesu Tod

31 Weil es Rüsttag war – jener Sabbat war nämlich 
ein hoher Festtag –, baten die Juden nun Pilatus, 
damit die Leichname nicht während des Sabbats 
am Kreuz blieben, dass ihnen die Beine zerschla-
gen und sie herabgenommen würden. 32 Da kamen 

die Kriegsknechte und brachen dem ersten die 
Beine, ebenso dem anderen, der mit ihm gekreuzigt 
worden war. 33 Als sie aber zu Jesus kamen und 
sahen, dass er schon gestorben war, zerschlugen 
sie ihm die Beine nicht, 34 sondern einer der Kriegs-
knechte stach mit einem Speer in seine Seite, und 
sogleich floss Blut und Wasser heraus. 35 Und der 
das gesehen hat, der hat es bezeugt, und sein Zeug-
nis ist wahr, und er weiß, dass er die Wahrheit sagt, 
damit ihr glaubt. 36 Denn dies ist geschehen, damit 
die Schrift erfüllt würde: »Kein Knochen soll ihm 
zerbrochen werden«. 37 Und wiederum sagt eine 
andere Schrift: »Sie werden den ansehen, welchen 
sie durchstochen haben«.

Die Grablegung Jesu

38 Danach bat Joseph von Arimathia – der ein 
Jünger Jesu war, jedoch heimlich, aus Furcht vor 
den Juden – den Pilatus, dass er den Leib Jesu ab-
nehmen dürfe. Und Pilatus erlaubte es. Da kam er 
und nahm den Leib Jesu herab. 39 Es kam aber auch 
Nikodemus, der zuvor bei Nacht zu Jesus gekom-
men war, und brachte eine Mischung von Myrrhe 
und Aloe, etwa 100 Pfund. 40 Sie nahmen nun den 
Leib Jesu und banden ihn samt den wohlriechen-
den Gewürzen in leinene Tücher, wie die Juden zu 
begraben pflegen. 41 Es war aber ein Garten an dem 
Ort, wo Jesus gekreuzigt worden war, und in dem 
Garten ein neues Grab, in das noch niemand gelegt 
worden war. 42 Dorthin nun legten sie Jesus, wegen 
des Rüsttages der Juden, weil das Grab nahe war.

20 Die Auferstehung Jesu Christi

1 Am ersten Tag der Woche aber kommt Maria Mag-
dalena früh, als es noch finster war, zum Grab und 
sieht, dass der Stein von dem Grab hinweggenom-
men war. 2 Da läuft sie und kommt zu Simon Petrus 
und zu dem anderen Jünger, den Jesus lieb hatte, 
und spricht zu ihnen: Sie haben den Herrn aus dem 
Grab genommen, und wir wissen nicht, wo sie ihn 
hingelegt haben! 3 Nun gingen Petrus und der ande-
re Jünger hinaus und begaben sich zu dem Grab. 4 
Die beiden liefen aber miteinander, und der andere 
Jünger lief voraus, schneller als Petrus, und kam 
zuerst zum Grab, 5 und er beugte sich hinein und 
sah die leinenen Tücher daliegen, ging jedoch nicht 
hinein. 6 Da kommt Simon Petrus, der ihm folgte, 
und geht in das Grab hinein und sieht die Tücher 
daliegen 7 und das Schweißtuch, das auf seinem 
Haupt war, nicht bei den Tüchern liegen, sondern 
für sich zusammengewickelt an einem besonderen 
Ort. 8 Darauf ging auch der andere Jünger hinein, 
der zuerst zum Grab gekommen war, und er sah 
und glaubte. 9 Denn sie verstanden die Schrift noch 
nicht, dass er aus den Toten auferstehen müsse. 10 
Nun gingen die Jünger wieder heim.

Jesus erscheint der Maria Magdalena

11 Maria aber stand draußen vor dem Grab und 
weinte. Wie sie nun weinte, beugte sie sich in das 
Grab, 12 und sie sieht zwei Engel in weißen Kleidern 
sitzen, den einen beim Haupt, den anderen zu den 
Füßen, wo der Leib Jesu gelegen hatte. 13 Und diese 
sprechen zu ihr: Frau, warum weinst du? Sie spricht 
zu ihnen: Sie haben meinen Herrn weggenommen, 

und ich weiß nicht, wo sie ihn hingelegt haben! 14 
Und als sie das gesagt hatte, wandte sie sich um 
und sah Jesus dastehen und wusste nicht, dass 
es Jesus war. 15 Jesus spricht zu ihr: Frau, warum 
weinst du? Wen suchst du? Sie meint, es sei der 
Gärtner, und spricht zu ihm: Herr, wenn du ihn 
weggetragen hast, so sage mir, wo du ihn hingelegt 
hast, und ich will ihn holen! 16 Jesus spricht zu ihr: 
Maria! Da wendet sie sich um und spricht zu ihm: 
Rabbuni! (das heißt: »Meister«). 17 Jesus spricht zu 
ihr: Rühre mich nicht an, denn ich bin noch nicht 
aufgefahren zu meinem Vater. Geh aber zu meinen 
Brüdern und sage ihnen: Ich fahre auf zu meinem 
Vater und eurem Vater, zu meinem Gott und eurem 
Gott. 18 Da kommt Maria Magdalena und verkündet 
den Jüngern, dass sie den Herrn gesehen und dass 
er dies zu ihr gesprochen habe.

Jesus erscheint den Jüngern

19 Als es nun an jenem Tag, dem ersten der Woche, 
Abend geworden war und die Türen verschlossen 
waren an dem Ort, wo sich die Jünger versammelt 
hatten, aus Furcht vor den Juden, da kam Jesus und 
trat in ihre Mitte und sprach zu ihnen: Friede sei 
mit euch! 20 Und als er das gesagt hatte, zeigte er 
ihnen seine Hände und seine Seite. Da wurden die 
Jünger froh, als sie den Herrn sahen. 21 Da sprach 
Jesus wiederum zu ihnen: Friede sei mit euch! 
Gleichwie mich der Vater gesandt hat, so sende ich 
euch. 22 Und nachdem er das gesagt hatte, hauchte 
er sie an und sprach zu ihnen: Empfangt Heiligen 
Geist! 23 Welchen ihr die Sünden vergebt, denen sind 
sie vergeben; welchen ihr sie behaltet, denen sind 
sie behalten. 24 Thomas aber, einer von den Zwölfen, 
der Zwilling genannt wird, war nicht bei ihnen, als 

Stecke dein Schwert in die Scheide! Soll ich den 
Kelch nicht trinken, den mir der Vater gegeben hat?

Jesus vor Hannas und Kajaphas. 
Die Verleugnung des Petrus

12 Die Truppe nun und ihr Befehlshaber und die 
Diener der Juden ergriffen Jesus und banden ihn, 
13 und sie führten ihn zuerst ab zu Hannas; denn 
er war der Schwiegervater des Kajaphas, welcher in 
jenem Jahr Hoherpriester war. 14 Das war der Ka-
japhas, der den Juden geraten hatte, es sei besser, 
dass ein Mensch für das Volk umkomme. 15 Simon 
Petrus aber folgte Jesus nach, und der andere Jün-
ger. Dieser Jünger war mit dem Hohenpriester be-
kannt und ging mit Jesus hinein in den Hof des Ho-
henpriesters. 16 Petrus aber stand draußen vor der 
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verherrlichen durch sich selbst, und er wird ihn 
sogleich verherrlichen. 33 Kinder, nur noch eine 
kleine Weile bin ich bei euch. Ihr werdet mich 
suchen, und wie ich zu den Juden sagte: Wohin 
ich gehe, dorthin könnt ihr nicht kommen!, so 
sage ich es jetzt auch zu euch. 34 Ein neues 
Gebot gebe ich euch, dass ihr einander lieben 
sollt, damit, wie ich euch geliebt habe, auch ihr 
einander liebt. 35 Daran wird jedermann erken-
nen, dass ihr meine Jünger seid, wenn ihr Liebe 
untereinander habt. 

Die Ankündigung der Verleugnung durch Petrus

36 Simon Petrus spricht zu ihm: Herr, wohin 
gehst du? Jesus antwortete ihm: Wohin ich 
gehe, dorthin kannst du mir jetzt nicht folgen; 
du wirst mir aber später folgen. 37 Petrus spricht 
zu ihm: Herr, warum kann ich dir jetzt nicht 
folgen? Mein Leben will ich für dich lassen! 
38 Jesus antwortete ihm: Dein Leben willst du 
für mich lassen? Wahrlich, wahrlich, ich sage 

du offen und gebrauchst kein Gleichnis! 30 Jetzt 
wissen wir, dass du alles weißt und es nicht nö-
tig hast, dass dich jemand fragt; darum glauben 
wir, dass du von Gott ausgegangen bist! 31 Jesus 
antwortete ihnen: Jetzt glaubt ihr? 32 Siehe, es 
kommt die Stunde, und sie ist jetzt schon da, wo 
ihr euch zerstreuen werdet, jeder in das Seine, 
und mich allein lasst; aber ich bin nicht allein, 
denn der Vater ist bei mir. 33 Dies habe ich zu 
euch geredet, damit ihr in mir Frieden habt. In 
der Welt habt ihr Bedrängnis; aber seid getrost, 
ich habe die Welt überwunden!

17 Das Gebet Jesu Christi für seine Jünger

1 Dies redete Jesus und hob seine Augen zum 
Himmel empor und sprach: Vater, die Stunde 
ist gekommen; verherrliche deinen Sohn, damit 
auch dein Sohn dich verherrliche 2 – gleichwie 
du ihm Vollmacht gegeben hast über alles 

Fleisch, damit er allen ewiges Leben gebe, die 
du ihm gegeben hast. 3 Das ist aber das ewige 
Leben, dass sie dich, den allein wahren Gott, 
und den du gesandt hast, Jesus Christus, 
erkennen. 4 Ich habe dich verherrlicht auf 
Erden; ich habe das Werk vollendet, das du mir 
gegeben hast, damit ich es tun soll. 5 Und nun 
verherrliche du mich, Vater, bei dir selbst mit 
der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, ehe die 
Welt war. 6 Ich habe deinen Namen den Men-
schen offenbar gemacht, die du mir aus der Welt 
gegeben hast; sie waren dein, und du hast sie 
mir gegeben, und sie haben dein Wort bewahrt. 
7 Nun erkennen sie, dass alles, was du mir gege-
ben hast, von dir kommt; 8 denn die Worte, die 
du mir gegeben hast, habe ich ihnen gegeben, 
und sie haben sie angenommen und haben 
wahrhaft erkannt, dass ich von dir ausgegangen 
bin, und glauben, dass du mich gesandt hast. 9 
Ich bitte für sie; nicht für die Welt bitte ich, son-
dern für die, welche du mir gegeben hast, weil 

sie dein sind. 10 Und alles, was mein ist, das ist 
dein, und was dein ist, das ist mein; und ich bin 
in ihnen verherrlicht. 11 Und ich bin nicht mehr 
in der Welt; diese aber sind in der Welt, und ich 
komme zu dir. Heiliger Vater, bewahre sie in 
deinem Namen, die du mir gegeben hast, damit 
sie eins seien, gleichwie wir! 12 Als ich bei ihnen 
in der Welt war, bewahrte ich sie in deinem Na-
men; die du mir gegeben hast, habe ich behütet, 
und keiner von ihnen ist verlorengegangen als 
nur der Sohn des Verderbens, damit die Schrift 
erfüllt würde. 13 Nun aber komme ich zu dir und 
rede dies in der Welt, damit sie meine Freude 
völlig in sich haben. 14 Ich habe ihnen dein Wort 
gegeben, und die Welt hasst sie; denn sie sind 
nicht von der Welt, gleichwie auch ich nicht 
von der Welt bin. 15 Ich bitte nicht, dass du 
sie aus der Welt nimmst, sondern dass du sie 
bewahrst vor dem Bösen. 16 Sie sind nicht von 
der Welt, gleichwie auch ich nicht von der Welt 
bin. 17 Heilige sie in deiner Wahrheit! Dein Wort 
ist Wahrheit. 18 Gleichwie du mich in die Welt 
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nun an erkennt ihr ihn und habt ihn gesehen. 
8 Philippus spricht zu ihm: Herr, zeige uns 
den Vater, so genügt es uns! 9 Jesus spricht zu 
ihm: So lange Zeit bin ich bei euch, und du 
hast mich noch nicht erkannt, Philippus? Wer 
mich gesehen hat, der hat den Vater gesehen. 
Wie kannst du da sagen: Zeige uns den Vater? 10 
Glaubst du nicht, dass ich im Vater bin und der 
Vater in mir ist? Die Worte, die ich zu euch rede, 
rede ich nicht aus mir selbst; und der Vater, der 
in mir wohnt, der tut die Werke. 11 Glaubt mir, 
dass ich im Vater bin und der Vater in mir ist; 
wenn nicht, so glaubt mir doch um der Werke 
willen! 12 Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer 
an mich glaubt, der wird die Werke auch tun, 
die ich tue, und wird größere als diese tun, 
weil ich zu meinem Vater gehe. 13 Und alles, 
was ihr bitten werdet in meinem Namen, das 
will ich tun, damit der Vater verherrlicht wird 
in dem Sohn. 14 Wenn ihr etwas bitten werdet in 

dir: Der Hahn wird nicht krähen, bis du mich 
dreimal verleugnet hast!

14 Der Herr tröstet seine Jünger. 
Jesus Christus, der einzige Weg zum Vater

1 Euer Herz erschrecke nicht! Glaubt an Gott 
und glaubt an mich! 2 Im Haus meines Vaters 
sind viele Wohnungen; wenn nicht, so hätte 
ich es euch gesagt. Ich gehe hin, um euch eine 
Stätte zu bereiten. 3 Und wenn ich hingehe und 
euch eine Stätte bereite, so komme ich wieder 
und werde euch zu mir nehmen, damit auch ihr 
seid, wo ich bin. 4 Wohin ich aber gehe, wisst 
ihr, und ihr kennt den Weg. 5 Thomas spricht zu 
ihm: Herr, wir wissen nicht, wohin du gehst, und 
wie können wir den Weg kennen? 6 Jesus spricht 
zu ihm: Ich bin der Weg und die Wahrheit und 
das Leben; niemand kommt zum Vater als nur 
durch mich! 7 Wenn ihr mich erkannt hättet, so 
hättet ihr auch meinen Vater erkannt; und von 

völlig werde.

Das Gebot der Liebe

12 Das ist mein Gebot, dass ihr einander liebt, 
gleichwie ich euch geliebt habe. 13 Größere Lie-
be hat niemand als die, dass einer sein Leben 
lässt für seine Freunde. 14 Ihr seid meine Freun-
de, wenn ihr tut, was immer ich euch gebiete. 15 
Ich nenne euch nicht mehr Knechte, denn der 
Knecht weiß nicht, was sein Herr tut; euch aber 
habe ich Freunde genannt, weil ich euch alles 

er weggeworfen wie die Rebe und verdorrt; und 
solche sammelt man und wirft sie ins Feuer, und 
sie brennen. 7 Wenn ihr in mir bleibt und meine 
Worte in euch bleiben, so werdet ihr bitten, 
was ihr wollt, und es wird euch zuteilwerden. 
8 Dadurch wird mein Vater verherrlicht, dass 
ihr viel Frucht bringt und meine Jünger wer-
det. 9 Gleichwie mich der Vater liebt, so liebe 
ich euch; bleibt in meiner Liebe! 10 Wenn ihr 
meine Gebote haltet, so bleibt ihr in meiner 
Liebe, gleichwie ich die Gebote meines Vaters 
gehalten habe und in seiner Liebe geblieben 
bin. 11 Dies habe ich zu euch geredet, damit 
meine Freude in euch bleibe und eure Freude 

15 Der Weinstock und die Reben

1 Ich bin der wahre Weinstock, und mein Vater 
ist der Weingärtner. 2 Jede Rebe an mir, die kei-
ne Frucht bringt, nimmt er weg; jede aber, die 
Frucht bringt, reinigt er, damit sie mehr Frucht 
bringt. 3 Ihr seid schon rein um des Wortes 
willen, das ich zu euch geredet habe. 4 Bleibt 
in mir, und ich [bleibe] in euch! Gleichwie die 
Rebe nicht von sich selbst aus Frucht bringen 
kann, wenn sie nicht am Weinstock bleibt, so 
auch ihr nicht, wenn ihr nicht in mir bleibt. 5 
Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer 
in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel 
Frucht; denn getrennt von mir könnt ihr nichts 
tun. 6 Wenn jemand nicht in mir bleibt, so wird 

Der Friede Jesu Christi

27 Frieden hinterlasse ich euch; meinen Frieden 
gebe ich euch. Nicht wie die Welt gibt, gebe ich 
euch; euer Herz erschrecke nicht und verzage 
nicht! 28 Ihr habt gehört, dass ich euch sagte: 
Ich gehe hin, und ich komme zu euch! Wenn ihr 
mich lieb hättet, so würdet ihr euch freuen, dass 
ich gesagt habe: Ich gehe zum Vater; denn mein 
Vater ist größer als ich. 29 Und nun habe ich es 
euch gesagt, ehe es geschieht, damit ihr glaubt, 
wenn es geschieht. 30 Ich werde nicht mehr viel 
mit euch reden; denn es kommt der Fürst dieser 
Welt, und in mir hat er nichts. 31 Damit aber die 
Welt erkennt, dass ich den Vater liebe und so 
handle, wie es mir der Vater geboten hat: Steht 
auf und lasst uns von hier fortgehen!

sie befolgt, der ist es, der mich liebt; wer aber 
mich liebt, der wird von meinem Vater geliebt 
werden, und ich werde ihn lieben und mich 
ihm offenbaren. 22 Da spricht Judas – nicht der 
Ischariot – zu ihm: Herr, wie kommt es, dass du 
dich uns offenbaren willst und nicht der Welt? 23 
Jesus antwortete und sprach zu ihm: Wenn je-
mand mich liebt, so wird er mein Wort befolgen, 
und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden 
zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen. 
24 Wer mich nicht liebt, der befolgt meine Worte 
nicht; und das Wort, das ihr hört, ist nicht mein, 
sondern des Vaters, der mich gesandt hat. 25 
Dies habe ich zu euch gesprochen, während ich 
noch bei euch bin; 26 der Beistand aber, der Hei-
lige Geist, den der Vater senden wird in meinem 
Namen, der wird euch alles lehren und euch 
an alles erinnern, was ich euch gesagt habe.

meinem Namen, so werde ich es tun. 

Die Verheißung des Heiligen Geistes. 
Gehorsam und Liebe

15 Liebt ihr mich, so haltet meine Gebote! 16 Und 
ich will den Vater bitten, und er wird euch einen 
anderen Beistand geben, dass er bei euch bleibt 
in Ewigkeit, 17 den Geist der Wahrheit, den die 
Welt nicht empfangen kann, denn sie beachtet 
ihn nicht und erkennt ihn nicht; ihr aber 
erkennt ihn, denn er bleibt bei euch und wird 
in euch sein. 18 Ich lasse euch nicht als Waisen 
zurück; ich komme zu euch. 19 Noch eine kleine 
Weile, und die Welt sieht mich nicht mehr; ihr 
aber seht mich; weil ich lebe, sollt auch ihr 
leben! 20 An jenem Tag werdet ihr erkennen, 
dass ich in meinem Vater bin und ihr in mir und 
ich in euch. 21 Wer meine Gebote festhält und 
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größer als sein Herr. Haben sie mich verfolgt, 
so werden sie auch euch verfolgen; haben sie 
auf mein Wort [argwöhnisch] achtgehabt, so 
werden sie auch auf das eure [argwöhnisch] 
achthaben. 21 Aber das alles werden sie euch 
antun um meines Namens willen; denn sie 
kennen den nicht, der mich gesandt hat. 22 
Wenn ich nicht gekommen wäre und zu ihnen 
geredet hätte, so hätten sie keine Sünde; nun 
aber haben sie keinen Vorwand für ihre Sünde. 

der von mir Zeugnis geben; 27 und auch ihr 
werdet Zeugnis geben, weil ihr von Anfang an 
bei mir gewesen seid.

16 Jesu Auferstehung

1 Dies habe ich zu euch geredet, damit ihr 
keinen Anstoß nehmt. 2 Sie werden euch aus 
der Synagoge ausschließen; es kommt sogar 
die Stunde, wo jeder, der euch tötet, meinen 
wird, Gott einen Dienst zu erweisen. 3 Und dies 
werden sie euch antun, weil sie weder den Vater 

noch mich kennen. 4 Ich aber habe euch dies 
gesagt, damit ihr daran denkt, wenn die Stunde 
kommt, dass ich es euch gesagt habe. Dies aber 
habe ich euch nicht von Anfang an gesagt, weil 
ich bei euch war.

Das Wirken des Heiligen Geistes

5 Nun aber gehe ich hin zu dem, der mich 
gesandt hat, und niemand unter euch fragt 
mich: Wohin gehst du?, 6 sondern weil ich 
euch dies gesagt habe, ist euer Herz voll Trau-
rigkeit. 7 Aber ich sage euch die Wahrheit: Es 
ist gut für euch, dass ich hingehe; denn wenn 

ich nicht hingehe, so kommt der Beistand 
nicht zu euch. Wenn ich aber hingegangen 
bin, will ich ihn zu euch senden. 8 Und wenn 
jener kommt, wird er die Welt überführen von 
Sünde und von Gerechtigkeit und vom Gericht; 
9 von Sünde, weil sie nicht an mich glauben; 
10 von Gerechtigkeit aber, weil ich zu meinem 
Vater gehe und ihr mich nicht mehr seht; 11 vom 
Gericht, weil der Fürst dieser Welt gerichtet ist. 
12 Noch vieles hätte ich euch zu sagen; aber ihr 
könnt es jetzt nicht ertragen. 13 Wenn aber jener 
kommt, der Geist der Wahrheit, so wird er euch 
in die ganze Wahrheit leiten; denn er wird nicht 
aus sich selbst reden, sondern was er hören 
wird, das wird er reden, und was zukünftig 
ist, wird er euch verkündigen. 14 Er wird mich 

verherrlichen; denn von dem Meinen wird er 
nehmen und euch verkündigen. 15 Alles, was 
der Vater hat, ist mein; darum habe ich gesagt, 
dass er von dem Meinen nehmen und euch 
verkündigen wird.

Künftige Trauer und Freude der Jünger

16 Noch eine kurze Zeit, und ihr werdet mich 
nicht sehen, und wiederum eine kurze Zeit, 
und ihr werdet mich sehen; denn ich gehe 
zum Vater. 17 Da sprachen etliche seiner Jünger 
zueinander: Was bedeutet das, dass er sagt: 
Noch eine kurze Zeit, und ihr werdet mich 
nicht sehen, und wiederum eine kurze Zeit, 
und ihr werdet mich sehen, und: Ich gehe zum 
Vater? 18 Deshalb sagten sie: Was bedeutet das, 

dass er sagt: Noch eine kurze Zeit? Wir wissen 
nicht, was er redet! 19 Da erkannte Jesus, dass 
sie ihn fragen wollten, und sprach zu ihnen: 
Ihr befragt einander darüber, dass ich gesagt 
habe: Noch eine kurze Zeit, und ihr werdet 
mich nicht sehen, und wiederum eine kurze 
Zeit, und ihr werdet mich sehen? 20 Wahrlich, 
wahrlich, ich sage euch: Ihr werdet weinen und 
wehklagen, aber die Welt wird sich freuen; und 
ihr werdet trauern, doch eure Traurigkeit soll in 
Freude verwandelt werden. 21 Wenn eine Frau 
gebiert, so hat sie Traurigkeit, weil ihre Stunde 
gekommen ist; wenn sie aber das Kind geboren 
hat, denkt sie nicht mehr an die Angst, um der 
Freude willen, dass ein Mensch in die Welt ge-
boren ist. 22 So habt auch ihr nun Traurigkeit; 
ich werde euch aber wiedersehen, und dann 
wird euer Herz sich freuen, und niemand soll 

eure Freude von euch nehmen. 23 Und an jenem 
Tag werdet ihr mich nichts fragen. Wahrlich, 
wahrlich, ich sage euch: Was auch immer ihr 
den Vater bitten werdet in meinem Namen, er 
wird es euch geben! 24 Bis jetzt habt ihr nichts 
in meinem Namen gebeten; bittet, so werdet ihr 
empfangen, damit eure Freude völlig wird! 25 
Dies habe ich euch in Gleichnissen gesagt; es 
kommt aber die Stunde, da ich nicht mehr in 
Gleichnissen zu euch reden, sondern euch offen 
vom Vater Kunde geben werde. 26 An jenem Tag 
werdet ihr in meinem Namen bitten, und ich 
sage euch nicht, dass ich den Vater für euch 
bitten will; 27 denn er selbst, der Vater, hat euch 
lieb, weil ihr mich liebt und glaubt, dass ich von 
Gott ausgegangen bin. 28 Ich bin vom Vater aus-
gegangen und in die Welt gekommen; wiederum 
verlasse ich die Welt und gehe zum Vater. 29 Da 
sagen seine Jünger zu ihm: Siehe, jetzt redest 

23 Wer mich hasst, der hasst auch meinen Vater. 
24 Wenn ich nicht die Werke unter ihnen getan 
hätte, die kein anderer getan hat, so hätten sie 
keine Sünde; nun aber haben sie es gesehen 
und hassen doch sowohl mich als auch meinen 
Vater; 25 doch [dies geschieht,] damit das Wort 
erfüllt wird, das in ihrem Gesetz geschrieben 
steht: »Sie hassen mich ohne Ursache«. 26 
Wenn aber der Beistand kommen wird, den 
ich euch vom Vater senden werde, der Geist 
der Wahrheit, der vom Vater ausgeht, so wird 

dass jemand von dem Menschen Zeugnis gab; denn er 
wusste selbst, was im Menschen war.

3 Jesus und Nikodemus. 
Die Notwendigkeit der Wiedergeburt

1 Es war aber ein Mensch unter den Pharisäern 
namens Nikodemus, ein Oberster der Juden. 2 Der 
kam bei Nacht zu Jesus und sprach zu ihm: Rabbi, 
wir wissen, dass du ein Lehrer bist, der von Gott ge-
kommen ist; denn niemand kann diese Zeichen tun, 
die du tust, es sei denn, dass Gott mit ihm ist. 3 Jesus 
antwortete und sprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, 
ich sage dir: Wenn jemand nicht von Neuem geboren 
wird, so kann er das Reich Gottes nicht sehen! 4 Niko-
demus spricht zu ihm: Wie kann ein Mensch geboren 
werden, wenn er alt ist? Er kann doch nicht zum 
zweiten Mal in den Schoß seiner Mutter eingehen 
und geboren werden? 5 Jesus antwortete: Wahrlich, 
wahrlich, ich sage dir: Wenn jemand nicht aus Wasser 
und Geist geboren wird, so kann er nicht in das Reich 

Gottes eingehen! 6 Was aus dem Fleisch geboren 
ist, das ist Fleisch, und was aus dem Geist geboren 
ist, das ist Geist. 7 Wundere dich nicht, dass ich dir 
gesagt habe: Ihr müsst von Neuem geboren werden! 8 
Der Wind weht, wo er will, und du hörst sein Sausen; 
aber du weißt nicht, woher er kommt und wohin er 
geht. So ist jeder, der aus dem Geist geboren ist. 
9 Nikodemus antwortete und sprach zu ihm: Wie 
kann das geschehen? 10 Jesus erwiderte und sprach 
zu ihm: Du bist der Lehrer Israels und verstehst das 
nicht? 11 Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Wir reden, 
was wir wissen, und wir bezeugen, was wir gesehen 
haben; und doch nehmt ihr unser Zeugnis nicht an. 12 
Glaubt ihr nicht, wenn ich euch von irdischen Dingen 
sage, wie werdet ihr glauben, wenn ich euch von den 
himmlischen Dingen sagen werde? 13 Und niemand 
ist hinaufgestiegen in den Himmel, außer dem, der 
aus dem Himmel herabgestiegen ist, dem Sohn des 
Menschen, der im Himmel ist.

Der Sohn Gottes ist als Retter in die Welt gekommen

14 Und wie Mose in der Wüste die Schlange erhöhte, 
so muss der Sohn des Menschen erhöht werden, 15 
damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verlorengeht, 
sondern ewiges Leben hat. 16 Denn so [sehr] hat Gott 
die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn 
gab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren-
geht, sondern ewiges Leben hat. 17 Denn Gott hat 
seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, damit er die 
Welt richte, sondern damit die Welt durch ihn gerettet 
werde. 18 Wer an ihn glaubt, wird nicht gerichtet; wer 
aber nicht glaubt, der ist schon gerichtet, weil er 
nicht an den Namen des eingeborenen Sohnes Gottes 
geglaubt hat. 19 Darin aber besteht das Gericht, dass 
das Licht in die Welt gekommen ist, und die Men-
schen liebten die Finsternis mehr als das Licht; denn 
ihre Werke waren böse. 20 Denn jeder, der Böses tut, 
hasst das Licht und kommt nicht zum Licht, damit 
seine Werke nicht aufgedeckt werden. 21 Wer aber 
die Wahrheit tut, der kommt zum Licht, damit seine 
Werke offenbar werden, dass sie in Gott getan sind.

Johannes der Täufer und sein Zeugnis von Christus

22 Danach kam Jesus mit seinen Jüngern in das Land 
Judäa, und dort hielt er sich mit ihnen auf und taufte. 
23 Aber auch Johannes taufte in Änon, nahe bei Salim, 
weil viel Wasser dort war; und sie kamen dorthin und 
ließen sich taufen. 24 Denn Johannes war noch nicht 
ins Gefängnis geworfen worden. 25 Es erhob sich nun 
eine Streitfrage zwischen den Jüngern des Johannes 
und einigen Juden wegen der Reinigung. 26 Und sie 
kamen zu Johannes und sprachen zu ihm: Rabbi, 
der, welcher bei dir war jenseits des Jordan, für 
den du Zeugnis abgelegt hast, siehe, der tauft, und 
jedermann kommt zu ihm! 27 Johannes antwortete 
und sprach: Ein Mensch kann sich nichts nehmen, 
es sei denn, es ist ihm vom Himmel gegeben. 28 Ihr 
selbst bezeugt mir, dass ich gesagt habe: Nicht ich bin 
der Christus, sondern ich bin vor ihm her gesandt. 29 

Wer die Braut hat, der ist der Bräutigam; der Freund 
des Bräutigams aber, der dasteht und ihn hört, ist 
hocherfreut über die Stimme des Bräutigams. Diese 
meine Freude ist nun erfüllt. 30 Er muss wachsen, ich 
aber muss abnehmen. 31 Der von oben kommt, ist 
über allen. Wer von der Erde ist, der ist von der Erde 

und redet von der Erde; der aus dem Himmel kommt, 
ist über allen. 32 Und er bezeugt, was er gesehen und 
gehört hat, und sein Zeugnis nimmt niemand an. 33 
Wer aber sein Zeugnis annimmt, der bestätigt, dass 
Gott wahrhaftig ist. 34 Denn der, den Gott gesandt hat, 
redet die Worte Gottes; denn Gott gibt den Geist nicht 
nach Maß. 35 Der Vater liebt den Sohn und hat alles in 
seine Hand gegeben. 36 Wer an den Sohn glaubt, der 
hat ewiges Leben; wer aber dem Sohn nicht glaubt, 
der wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn 
Gottes bleibt auf ihm.

4 Jesus und die Frau aus Samaria. 
Das Wasser des Lebens. Die wahren Anbeter Gottes

1 Als nun der Herr erfuhr, dass die Pharisäer gehört 
hatten, dass Jesus mehr Jünger mache und taufe 
als Johannes 2 – obwohl Jesus nicht selbst taufte, 
sondern seine Jünger –, 3 da verließ er Judäa und 
zog wieder nach Galiläa. 4 Er musste aber durch Sa-
maria reisen. 5 Da kommt er in eine Stadt Samarias, 
genannt Sichar, nahe bei dem Feld, das Jakob seinem 
Sohn Joseph gab. 6 Es war aber dort Jakobs Brunnen. 
Weil nun Jesus müde war von der Reise, setzte er sich 
so an den Brunnen; es war um die sechste Stunde. 
7 Da kommt eine Frau aus Samaria, um Wasser zu 

schöpfen. Jesus spricht zu ihr: Gib mir zu trinken! 
8 Denn seine Jünger waren in die Stadt gegangen, 
um Speise zu kaufen. 9 Nun spricht die samaritische 
Frau zu ihm: Wie erbittest du als ein Jude von mir 
etwas zu trinken, da ich doch eine samaritische Frau 
bin? (Denn die Juden haben keinen Umgang mit den 
Samaritern.) 10 Jesus antwortete und sprach zu ihr: 
Wenn du die Gabe Gottes erkennen würdest und 
wer der ist, der zu dir spricht: Gib mir zu trinken!, 
so würdest du ihn bitten, und er gäbe dir lebendiges 
Wasser. 11 Die Frau spricht zu ihm: Herr, du hast ja 
keinen Eimer, und der Brunnen ist tief; woher hast 
du denn das lebendige Wasser? 12 Bist du größer als 
unser Vater Jakob, der uns den Brunnen gegeben und 
selbst daraus getrunken hat, samt seinen Söhnen 
und seinem Vieh? 13 Jesus antwortete und sprach zu 
ihr: Jeden, der von diesem Wasser trinkt, wird wieder 
dürsten. 14 Wer aber von dem Wasser trinkt, das ich 
ihm geben werde, den wird in Ewigkeit nicht dürsten, 
sondern das Wasser, das ich ihm geben werde, wird in 
ihm zu einer Quelle von Wasser werden, das bis ins 
ewige Leben quillt. 15 Die Frau spricht zu ihm: Herr, 
gib mir dieses Wasser, damit ich nicht dürste und 
nicht hierherkommen muss, um zu schöpfen! 16 Jesus 
spricht zu ihr: Geh hin, rufe deinen Mann und komm 
her! 17 Die Frau antwortete und sprach: Ich habe 
keinen Mann! Jesus spricht zu ihr: Du hast recht 

gesagt: Ich habe keinen Mann! 18 Denn fünf Männer 
hast du gehabt, und der, den du jetzt hast, ist nicht 
dein Mann. Da hast du die Wahrheit gesprochen! 19 
Die Frau spricht zu ihm: Herr, ich sehe, dass du ein 
Prophet bist! 20 Unsere Väter haben auf diesem Berg 
angebetet, und ihr sagt, in Jerusalem sei der Ort, 
wo man anbeten soll. 21 Jesus spricht zu ihr: Frau, 
glaube mir, es kommt die Stunde, wo ihr weder auf 
diesem Berg noch in Jerusalem den Vater anbeten 
werdet. 22 Ihr betet an, was ihr nicht kennt; wir beten 
an, was wir kennen, denn das Heil kommt aus den 
Juden. 23 Aber die Stunde kommt und ist schon da, 
wo die wahren Anbeter den Vater im Geist und in 
der Wahrheit anbeten werden; denn der Vater sucht 
solche Anbeter. 24 Gott ist Geist, und die ihn anbeten, 
müssen ihn im Geist und in der Wahrheit anbeten. 25 
Die Frau spricht zu ihm: Ich weiß, dass der Messias 
kommt, welcher Christus genannt wird; wenn dieser 
kommt, wird er uns alles verkündigen. 26 Jesus spricht 
zu ihr: Ich bin’s, der mit dir redet! 27 Unterdessen ka-
men seine Jünger und verwunderten sich, dass er mit 
einer Frau redete. Doch sagte keiner: Was willst du? 
oder: Was redest du mit ihr? 28 Nun ließ die Frau ihren 
Wasserkrug stehen und lief in die Stadt und sprach zu 
den Leuten: 29 Kommt, seht einen Menschen, der mir 
alles gesagt hat, was ich getan habe! Ob dieser nicht 
der Christus ist? 30 Da gingen sie aus der Stadt hinaus 

herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot 
isst, so wird er leben in Ewigkeit. Das Brot aber, das 
ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich geben 
werde für das Leben der Welt. 52 Da stritten die Juden 
untereinander und sprachen: Wie kann dieser uns 
[sein] Fleisch zu essen geben? 53 Darum sprach Jesus 
zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wenn ihr 
nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein 
Blut trinkt, so habt ihr kein Leben in euch. 54 Wer 
mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, der hat ewi-
ges Leben, und ich werde ihn auferwecken am letzten 
Tag. 55 Denn mein Fleisch ist wahrhaftig Speise, und 
mein Blut ist wahrhaftig Trank. 56 Wer mein Fleisch 
isst und mein Blut trinkt, der bleibt in mir und ich 
in ihm. 57 Wie mich der lebendige Vater gesandt hat 
und ich um des Vaters willen lebe, so wird auch der, 
welcher mich isst, um meinetwillen leben. 58 Dies ist 
das Brot, das aus dem Himmel herabgekommen ist; 
es ist nicht wie das Manna, das eure Väter gegessen 
haben, und sind gestorben; wer dieses Brot isst, der 
wird leben in Ewigkeit! 59 Dies sprach er, als er in der 
Synagoge von Kapernaum lehrte.

Jesu Worte erzeugen eine Scheidung 
unter den Jüngern

60 Viele nun von seinen Jüngern, die das hörten, spra-

chen: Das ist eine harte Rede! Wer kann sie hören? 
61 Da aber Jesus bei sich selbst erkannte, dass seine 
Jünger darüber murrten, sprach er zu ihnen: Ist euch 
das ein Ärgernis? 62 Wie nun, wenn ihr den Sohn des 
Menschen dorthin auffahren seht, wo er zuvor war? 63 
Der Geist ist es, der lebendig macht, das Fleisch nützt 
gar nichts. Die Worte, die ich zu euch rede, sind Geist 
und sind Leben. 64 Aber es sind etliche unter euch, die 
nicht glauben. Denn Jesus wusste von Anfang an, wer 
die waren, die nicht glaubten, und wer ihn verraten 
würde. 65 Und er sprach: Darum habe ich euch gesagt: 
Niemand kann zu mir kommen, es sei ihm denn von 
meinem Vater gegeben! 66 Aus diesem Anlass zogen 
sich viele seiner Jünger zurück und gingen nicht 
mehr mit ihm. 67 Da sprach Jesus zu den Zwölfen: 
Wollt ihr nicht auch weggehen? 68 Da antwortete ihm 
Simon Petrus: Herr, zu wem sollen wir gehen? Du 
hast Worte ewigen Lebens; 69 und wir haben geglaubt 
und erkannt, dass du der Christus bist, der Sohn des 
lebendigen Gottes! 70 Jesus antwortete ihnen: Habe 
ich nicht euch Zwölf erwählt? Und doch ist einer von 
euch ein Teufel! 71 Er redete aber von Judas, Simons 
Sohn, dem Ischariot, denn dieser sollte ihn verraten, 
er, der einer von den Zwölfen war.

7 Die ungläubigen Brüder Jesu

1 Und danach zog Jesus in Galiläa umher; denn er 
wollte nicht in Judäa umherziehen, weil die Juden 
ihn zu töten suchten. 2 Es war aber das Laubhütten-
fest der Juden nahe. 3 Da sprachen seine Brüder zu 
ihm: Brich doch auf von hier und zieh nach Judäa, 
damit auch deine Jünger die Werke sehen können, 
die du tust! 4 Denn niemand tut etwas im Verborge-
nen und sucht zugleich öffentlich bekannt zu sein. 
Wenn du diese Dinge tust, so offenbare dich der Welt! 
5 Denn auch seine Brüder glaubten nicht an ihn. 6 Da 
spricht Jesus zu ihnen: Meine Zeit ist noch nicht da; 
aber eure Zeit ist immer bereit. 7 Die Welt kann euch 
nicht hassen, mich aber hasst sie; denn ich bezeuge 
von ihr, dass ihre Werke böse sind. 8 Geht ihr hinauf 
zu diesem Fest; ich gehe noch nicht zu diesem Fest 
hinauf, denn meine Zeit ist noch nicht erfüllt. 9 Und 
als er dies zu ihnen gesagt hatte, blieb er in Galiläa. 

Jesus lehrt am Laubhüttenfest. 
Der Unglaube der Juden

10 Nachdem aber seine Brüder hinaufgegangen wa-
ren, ging auch er hinauf zum Fest, nicht öffentlich, 
sondern wie im Verborgenen. 11 Da suchten ihn die 
Juden während des Festes und sprachen: Wo ist er? 

Jesus antwortete: Wenn ich mich selbst ehre, so ist 
meine Ehre nichts; mein Vater ist es, der mich ehrt, 
von dem ihr sagt, er sei euer Gott. 55 Und doch habt 
ihr ihn nicht erkannt; ich aber kenne ihn. Und wenn 
ich sagen würde: Ich kenne ihn nicht!, so wäre ich 
ein Lügner, gleich wie ihr. Aber ich kenne ihn und 
halte sein Wort. 56 Abraham, euer Vater, frohlockte, 
dass er meinen Tag sehen sollte; und er sah ihn und 
freute sich. 57 Da sprachen die Juden zu ihm: Du bist 
noch nicht 50 Jahre alt und hast Abraham gesehen? 
58 Jesus sprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage 
euch: Ehe Abraham war, bin ich! 59 Da hoben sie Stei-
ne auf, um sie auf ihn zu werfen. Jesus aber verbarg 
sich und ging zum Tempel hinaus, mitten durch sie 
hindurch, und entkam so.

9 Die Heilung eines Blindgeborenen

1 Und als er vorbeiging, sah er einen Menschen, der 
blind war von Geburt an. 2 Und seine Jünger fragten 
ihn und sprachen: Rabbi, wer hat gesündigt, sodass 
dieser blind geboren ist, er oder seine Eltern? 3 Jesus 
antwortete: Weder dieser hat gesündigt noch seine 
Eltern; sondern an ihm sollten die Werke Gottes of-
fenbar werden! 4 Ich muss die Werke dessen wirken, 
der mich gesandt hat, solange es Tag ist; es kommt 
die Nacht, da niemand wirken kann. 5 Solange ich in 
der Welt bin, bin ich das Licht der Welt. 6 Als er dies 
gesagt hatte, spie er auf die Erde und machte einen 
Brei mit dem Speichel und strich den Brei auf die 
Augen des Blinden 7 und sprach zu ihm: Geh hin, wa-
sche dich im Teich Siloah (das heißt übersetzt: »Der 

Gesandte«)! Da ging er hin und wusch sich und kam 
sehend wieder. 8 Die Nachbarn nun, und die ihn zuvor 
als Blinden gesehen hatten, sprachen: Ist das nicht 
der, welcher dasaß und bettelte? 9 Etliche sagten: Er 
ist’s! – andere aber: Er sieht ihm ähnlich! Er selbst 
sagte: Ich bin’s! 10 Da sprachen sie zu ihm: Wie sind 
deine Augen geöffnet worden? 11 Er antwortete und 
sprach: Ein Mensch, der Jesus heißt, machte einen 
Brei und bestrich meine Augen und sprach zu mir: 
Geh hin zum Teich Siloah und wasche dich! Als ich 
aber hinging und mich wusch, wurde ich sehend. 12 
Da sprachen sie zu ihm: Wo ist er? Er antwortete: 
Ich weiß es nicht!
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Verhör des Geheilten durch die Pharisäer

13 Da führten sie ihn, der einst blind gewesen war, zu 
den Pharisäern. 14 Es war aber Sabbat, als Jesus den 
Teig machte und ihm die Augen öffnete. 15 Nun fragten 
ihn auch die Pharisäer wieder, wie er sehend geworden 
war. Und er sprach zu ihnen: Einen Brei hat er auf meine 
Augen gelegt, und ich wusch mich und bin nun sehend! 16 
Da sprachen etliche von den Pharisäern: Dieser Mensch 
ist nicht von Gott, weil er den Sabbat nicht hält! Andere 
sprachen: Wie kann ein sündiger Mensch solche Zeichen 
tun? Und es entstand eine Spaltung unter ihnen. 17 Sie 
sprachen wiederum zu dem Blinden: Was sagst du von 
ihm, weil er dir die Augen geöffnet hat? Er aber sprach: Er 
ist ein Prophet! 18 Nun glaubten die Juden nicht von ihm, 
dass er blind gewesen und sehend geworden war, bis sie 

die Eltern des Sehendgewordenen gerufen hatten. 19 Und 
sie fragten sie und sprachen: Ist das euer Sohn, von dem 
ihr sagt, dass er blind geboren ist? Wieso ist er denn jetzt 
sehend? 20 Seine Eltern antworteten ihnen und sprachen: 
Wir wissen, dass dieser unser Sohn ist und dass er blind 
geboren ist; 21 wieso er aber jetzt sieht, das wissen wir 
nicht; und wer ihm die Augen geöffnet hat, wissen wir 
auch nicht. Er ist alt genug; fragt ihn selbst. Er soll selbst 
für sich reden! 22 Das sagten seine Eltern deshalb, weil 
sie die Juden fürchteten; denn die Juden waren schon 
übereingekommen, dass, wenn einer ihn als den Christus 
anerkennen würde, dieser aus der Synagoge ausgeschlos-
sen werden sollte. 23 Darum sprachen seine Eltern: Er ist 
alt genug; fragt ihn selbst! 24 Da riefen sie zum zweiten 
Mal den Menschen, der blind gewesen war, und sprachen 
zu ihm: Gib Gott die Ehre! Wir wissen, dass dieser Mensch 

ein Sünder ist. 25 Da antwortete jener und sprach: Ob er 
ein Sünder ist, weiß ich nicht. Eines weiß ich: dass ich 
blind war und jetzt sehend bin! 26 Sie sprachen aber wie-
derum zu ihm: Was hat er mit dir gemacht? Wie hat er dir 
die Augen geöffnet? 27 Er antwortete ihnen: Ich habe es 
euch schon gesagt, und ihr habt nicht darauf gehört; wa-
rum wollt ihr es noch einmal hören? Wollt auch ihr seine 
Jünger werden? 28 Sie beschimpften ihn nun und spra-
chen: Du bist sein Jünger! Wir aber sind Moses Jünger. 
29 Wir wissen, dass Gott zu Mose geredet hat; von diesem 
aber wissen wir nicht, woher er ist. 30 Da antwortete der 
Mensch und sprach zu ihnen: Das ist doch verwunderlich, 
dass ihr nicht wisst, woher er ist, und er hat doch meine 
Augen geöffnet. 31 Wir wissen aber, dass Gott nicht auf 

Sünder hört; sondern wenn jemand gottesfürchtig ist und 
seinen Willen tut, den hört er. 32 Von Ewigkeit her hat man 
nicht gehört, dass jemand einem Blindgeborenen die Au-
gen geöffnet hat. 33 Wenn dieser nicht von Gott wäre, so 
könnte er nichts tun! 34 Sie antworteten und sprachen 
zu ihm: Du bist ganz in Sünden geboren und willst uns 
lehren? Und sie stießen ihn hinaus.

Blinde sehen und Sehende werden blind

35 Jesus hörte, dass sie ihn ausgestoßen hatten, und als 
er ihn fand, sprach er zu ihm: Glaubst du an den Sohn 
Gottes? 36 Er antwortete und sprach: Wer ist es, Herr, 
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glaubt, und wem ist der Arm des Herrn geoffenbart 
worden?« 39 Darum konnten sie nicht glauben, denn 
Jesaja hat wiederum gesprochen: 40 »Er hat ihre Au-
gen verblendet und ihr Herz verhärtet, damit sie 
nicht mit den Augen sehen, noch mit dem Herzen 
verstehen und sich bekehren und ich sie heile«. 
41 Dies sprach Jesaja, als er seine Herrlichkeit sah 
und von ihm redete. 42 Doch glaubten sogar von den 
Obersten viele an ihn, aber wegen der Pharisäer 
bekannten sie es nicht, damit sie nicht aus der 
Synagoge ausgeschlossen würden. 43 Denn die Ehre 
der Menschen war ihnen lieber als die Ehre Gottes. 
44 Jesus aber rief und sprach: Wer an mich glaubt, 
der glaubt nicht an mich, sondern an den, der mich 
gesandt hat. 45 Und wer mich sieht, der sieht den, 
der mich gesandt hat. 46 Ich bin als ein Licht in die 
Welt gekommen, damit jeder, der an mich glaubt, 
nicht in der Finsternis bleibt. 47 Und wenn jemand 
meine Worte hört und nicht glaubt, so richte ich ihn 
nicht; denn ich bin nicht gekommen, um die Welt 
zu richten, sondern damit ich die Welt rette. 48 Wer 

mich verwirft und meine Worte nicht annimmt, der 
hat schon seinen Richter: Das Wort, das ich geredet 
habe, das wird ihn richten am letzten Tag. 49 Denn 
ich habe nicht aus mir selbst geredet, sondern der 
Vater, der mich gesandt hat, er hat mir ein Gebot 
gegeben, was ich sagen und was ich reden soll. 50 
Und ich weiß, dass sein Gebot ewiges Leben ist. 
Darum, was ich rede, das rede ich so, wie der Vater 
es mir gesagt hat. 

13 Das letzte Passahmahl und die Fußwaschung

1 Vor dem Passahfest aber, da Jesus wusste, dass 
seine Stunde gekommen war, aus dieser Welt zum 
Vater zu gehen: Wie er die Seinen geliebt hatte, die 
in der Welt waren, so liebte er sie bis ans Ende. 2 
Und während des Mahls, als schon der Teufel 
dem Judas, Simons Sohn, dem Ischariot, ins Herz 
gegeben hatte, ihn zu verraten, 3 da Jesus wusste, 

dass ihm der Vater alles in die Hände gegeben 
hatte und dass er von Gott ausgegangen war und 
zu Gott hinging, 4 stand er vom Mahl auf, legte sein 
Obergewand ab, nahm einen Schurz und umgürtete 
sich; 5 darauf goss er Wasser in das Becken und fing 
an, den Jüngern die Füße zu waschen und sie mit 
dem Schurz zu trocknen, mit dem er umgürtet war. 
6 Da kommt er zu Simon Petrus, und dieser spricht 
zu ihm: Herr, du wäschst mir die Füße? 7 Jesus ant-
wortete und sprach zu ihm: Was ich tue, verstehst 
du jetzt nicht; du wirst es aber danach erkennen. 8 
Petrus spricht zu ihm: Auf keinen Fall sollst du mir 
die Füße waschen! Jesus antwortete ihm: Wenn ich 
dich nicht wasche, so hast du keine Gemeinschaft 
mit mir. 9 Simon Petrus spricht zu ihm: Herr, nicht 
nur meine Füße, sondern auch die Hände und 
das Haupt! 10 Jesus spricht zu ihm: Wer gebadet 
ist, hat es nicht nötig, gewaschen zu werden, 

Jesus und der Verräter

18 Ich rede nicht von euch allen; ich weiß, welche 
ich erwählt habe. Doch muss die Schrift erfüllt 
werden: »Der mit mir das Brot isst, hat seine Ferse 
gegen mich erhoben«. 19 Jetzt sage ich es euch, ehe 
es geschieht, damit ihr glaubt, wenn es geschehen 
ist, dass ich es bin. 20 Wahrlich, wahrlich, ich sage 
euch: Wer den aufnimmt, den ich senden werde, 
der nimmt mich auf; wer aber mich aufnimmt, der 
nimmt den auf, der mich gesandt hat. 21 Als Jesus 
dies gesagt hatte, wurde er im Geist erschüttert, 
und er bezeugte und sprach: Wahrlich, wahrlich, ich 
sage euch: Einer von euch wird mich verraten! 22 Da 
sahen die Jünger einander an und wussten nicht, 
von wem er redete. 23 Einer seiner Jünger aber, 

den Jesus liebte, hatte [bei Tisch] seinen Platz an 
der Seite Jesu. 24 Diesem winkt nun Simon Petrus, 
dass er forschen solle, wer es sei, von dem er rede. 
25 Da lehnt sich jener an die Brust Jesu und spricht 
zu ihm: Herr, wer ist’s? 26 Jesus antwortete: Der ist’s, 
dem ich den eingetauchten Bissen geben werde. 
Und er taucht den Bissen ein und gibt ihn dem 
Judas, Simons Sohn, dem Ischariot. 27 Und nach dem 
Bissen, da fuhr der Satan in ihn. Da spricht Jesus zu 
ihm: Was du tun willst, das tue bald! 28 Es verstand 
aber keiner von denen, die zu Tisch saßen, wozu er 
ihm dies sagte. 29 Denn etliche meinten, weil Judas 

den Beutel hatte, sage Jesus zu ihm: Kaufe, was wir 
zum Fest benötigen!, oder er solle den Armen etwas 
geben. 30 Als nun jener den Bissen genommen hatte, 
ging er sogleich hinaus. Es war aber Nacht.

Die Verherrlichung Jesu und das neue Gebot

31 Als er nun hinausgegangen war, sprach Jesus: 
Jetzt ist der Sohn des Menschen verherrlicht, und 
Gott ist verherrlicht durch ihn! 32 Wenn Gott verherr-
licht ist durch ihn, so wird Gott auch ihn gesandt 

ausgenommen die Füße, sondern er ist ganz rein. 
Und ihr seid rein, aber nicht alle. 11 Denn er kannte 
seinen Verräter; darum sagte er: Ihr seid nicht alle 
rein. 12 Nachdem er nun ihre Füße gewaschen und 
sein Obergewand angezogen hatte, setzte er sich 
wieder zu Tisch und sprach zu ihnen: Versteht ihr, 
was ich euch getan habe? 13 Ihr nennt mich Meister 
und Herr und sagt es mit Recht; denn ich bin es 
auch. 14 Wenn nun ich, der Herr und Meister, euch 
die Füße gewaschen habe, so sollt auch ihr einander 
die Füße waschen; 15 denn ein Vorbild habe ich euch 
gegeben, damit auch ihr so handelt, wie ich an euch 
gehandelt habe. 16 Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: 
Der Knecht ist nicht größer als sein Herr, noch der 
Gesandte größer als der ihn gesandt hat. 17 Wenn 
ihr dies wisst, glückselig seid ihr, wenn ihr es tut!

Einheit gelangen, und damit die Welt erkenne, dass 
du mich gesandt hast und sie liebst, gleichwie du 
mich liebst. 24 Vater, ich will, dass, wo ich bin, auch 
die bei mir seien, die du mir gegeben hast, damit 
sie meine Herrlichkeit sehen, die du mir gegeben 
hast; denn du hast mich geliebt vor Grundlegung 
der Welt. 25 Gerechter Vater, die Welt erkennt dich 
nicht; ich aber erkenne dich, und diese erkennen, 
dass du mich gesandt hast. 26 Und ich habe ihnen 
deinen Namen verkündet und werde ihn verkünden, 
damit die Liebe, mit der du mich liebst, in ihnen sei 
und ich in ihnen.

18 Das Leiden und Sterben Jesu Christi

1 Als Jesus dies gesprochen hatte, ging er mit 
seinen Jüngern hinaus über den Winterbach Kid-
ron; dort war ein Garten, in den Jesus und seine 
Jünger eintraten.

Die Gefangennahme Jesu

2 Aber auch Judas, der ihn verriet, kannte den Ort; 
denn Jesus versammelte sich oft dort mit seinen 
Jüngern. 3 Nachdem nun Judas die Truppe und 
von den obersten Priestern und Pharisäern Diener 
bekommen hatte, kam er dorthin mit Fackeln und 
Lampen und mit Waffen. 4 Jesus nun, der alles wuss-

te, was über ihn kommen sollte, ging hinaus und 
sprach zu ihnen: Wen sucht ihr? 5 Sie antworteten 
ihm: Jesus, den Nazarener! Jesus spricht zu ihnen: 
Ich bin’s! Es stand aber auch Judas bei ihnen, der 
ihn verriet. 6 Als er nun zu ihnen sprach: Ich bin’s!, 
wichen sie alle zurück und fielen zu Boden. 7 Nun 
fragte er sie wiederum: Wen sucht ihr? Sie aber 
sprachen: Jesus, den Nazarener! 8 Jesus antwortete: 
Ich habe euch gesagt, dass ich es bin. Wenn ihr nun 
mich sucht, so lasst diese gehen! 9 – damit das Wort 
erfüllt würde, das er gesagt hatte: Ich habe keinen 
verloren von denen, die du mir gegeben hast. 10 Da 
nun Simon Petrus ein Schwert hatte, zog er es und 
schlug nach dem Knecht des Hohenpriesters und 
hieb ihm das rechte Ohr ab; der Name des Knechtes 
aber war Malchus. 11 Da sprach Jesus zu Petrus: 

hast, so sende auch ich sie in die Welt. 19 Und ich 
heilige mich selbst für sie, damit auch sie geheiligt 
seien in Wahrheit. 20 Ich bitte aber nicht für diese al-
lein, sondern auch für die, welche durch ihr Wort an 
mich glauben werden, 21 auf dass sie alle eins seien, 
gleichwie du, Vater, in mir und ich in dir; auf dass 
auch sie in uns eins seien, damit die Welt glaube, 
dass du mich gesandt hast. 22 Und ich habe die Herr-
lichkeit, die du mir gegeben hast, ihnen gegeben, 
auf dass sie eins seien, gleichwie wir eins sind, 23 
ich in ihnen und du in mir, damit sie zu vollendeter 

Jesus kam. 25 Da sagten ihm die anderen Jünger: Wir 
haben den Herrn gesehen! Er aber sprach zu ihnen: 
Wenn ich nicht an seinen Händen das Nägelmal 
sehe und meinen Finger in das Nägelmal lege und 
meine Hand in seine Seite lege, so werde ich es nie-
mals glauben! 26 Und nach acht Tagen waren seine 
Jünger wiederum drinnen, und Thomas war bei 
ihnen. Da kommt Jesus, als die Türen verschlossen 
waren, und tritt in ihre Mitte und spricht: Friede sei 
mit euch! 27 Dann spricht er zu Thomas: Reiche dei-
nen Finger her und sieh meine Hände, und reiche 
deine Hand her und lege sie in meine Seite, und sei 
nicht ungläubig, sondern gläubig! 28 Und Thomas 
antwortete und sprach zu ihm: Mein Herr und mein 
Gott! 29 Jesus spricht zu ihm: Thomas, du glaubst, 
weil du mich gesehen hast; glückselig sind, die nicht 
sehen und doch glauben!

Die Zielsetzung des Johannes-Evangeliums

30 Noch viele andere Zeichen tat Jesus nun vor 
seinen Jüngern, die in diesem Buch nicht geschrie-
ben sind. 31 Diese aber sind geschrieben, damit ihr 
glaubt, dass Jesus der Christus, der Sohn Gottes 
ist, und damit ihr durch den Glauben Leben habt 
in seinem Namen. 

21 Jesus offenbart sich am See von Tiberias

1 Danach offenbarte sich Jesus den Jüngern wieder-
um am See von Tiberias. Er offenbarte sich aber so: 
2 Es waren beisammen Simon Petrus und Thomas, 
der Zwilling genannt wird, und Nathanael von 
Kana in Galiläa und die Söhne des Zebedäus und 
zwei andere von seinen Jüngern. 3 Simon Petrus 
spricht zu ihnen: Ich gehe fischen! Sie sprechen 
zu ihm: So kommen wir auch mit dir. Da gingen 

sie hinaus und stiegen sogleich in das Schiff; und 
in jener Nacht fingen sie nichts. 4 Als es aber schon 
Morgen geworden war, stand Jesus am Ufer; doch 
wussten die Jünger nicht, dass es Jesus war. 5 Da 
spricht Jesus zu ihnen: Kinder, habt ihr nichts zu 
essen? Sie antworteten ihm: Nein! 6 Er aber sprach 
zu ihnen: Werft das Netz auf der rechten Seite des 
Schiffes aus, so werdet ihr finden! Da warfen sie es 
aus und konnten es nicht mehr einziehen wegen 
der Menge der Fische. 7 Da spricht der Jünger, den 
Jesus lieb hatte, zu Simon Petrus: Es ist der Herr! 
Als nun Simon Petrus hörte, dass es der Herr sei, 
gürtete er das Obergewand um sich, denn er war 
nur im Untergewand, und warf sich in den See. 8 Die 
anderen Jünger aber kamen mit dem Schiff (denn 
sie waren nicht fern vom Land, sondern etwa 200 El-
len weit) und zogen das Netz mit den Fischen nach. 
9 Wie sie nun ans Land gestiegen waren, sahen sie 
ein Kohlenfeuer am Boden und einen Fisch darauf 
liegen und Brot. 10 Jesus spricht zu ihnen: Bringt 
her von den Fischen, die ihr jetzt gefangen habt! 11 
Simon Petrus stieg hinein und zog das Netz auf das 
Land, voll großer Fische, 153; und obwohl es so viele 
waren, zerriss doch das Netz nicht. 12 Jesus spricht 
zu ihnen: Kommt zum Frühstück! Aber keiner der 
Jünger wagte ihn zu fragen: Wer bist du? Denn sie 
wussten, dass es der Herr war. 13 Da kommt Jesus 
und nimmt das Brot und gibt es ihnen, und ebenso 
den Fisch. 14 Das war schon das dritte Mal, dass sich 
Jesus seinen Jüngern offenbarte, nachdem er aus 
den Toten auferweckt war. 

Der Herr redet mit seinem Diener Petrus

15 Als sie nun gefrühstückt hatten, spricht Jesus 
zu Simon Petrus: Simon, Sohn des Jonas, liebst du 
mich mehr als diese? Er spricht zu ihm: Ja, Herr, du 
weißt, dass ich dich lieb habe! Er spricht zu ihm: 
Weide meine Lämmer! 16 Wiederum spricht er zum 

zweiten Mal zu ihm: Simon, Sohn des Jonas, liebst 
du mich? Er antwortete ihm: Ja, Herr, du weißt, dass 
ich dich lieb habe. Er spricht zu ihm: Hüte meine 
Schafe! 17 Und das dritte Mal fragt er ihn: Simon, 
Sohn des Jonas, hast du mich lieb? Da wurde Petrus 
traurig, dass er ihn das dritte Mal fragte: Hast du 
mich lieb?, und er sprach zu ihm: Herr, du weißt 
alle Dinge; du weißt, dass ich dich lieb habe. Jesus 
spricht zu ihm: Weide meine Schafe! 18 Wahrlich, 
wahrlich, ich sage dir: Als du jünger warst, gürtetest 
du dich selbst und gingst, wohin du wolltest; wenn 
du aber alt geworden bist, wirst du deine Hände 
ausstrecken, und ein anderer wird dich gürten und 
führen, wohin du nicht willst. 19 Dies aber sagte er, 
um anzudeuten, durch welchen Tod er Gott verherr-
lichen werde. Und nachdem er das gesagt hatte, 
spricht er zu ihm: Folge mir nach! 20 Petrus aber 
wandte sich um und sah den Jünger folgen, den Je-
sus liebte, der sich auch beim Abendmahl an seine 
Brust gelehnt und gefragt hatte: Herr, wer ist’s, der 
dich verrät? 21 Als Petrus diesen sah, spricht er zu 
Jesus: Herr, was ist aber mit diesem? 22 Jesus spricht 
zu ihm: Wenn ich will, dass er bleibe, bis ich komme, 
was geht es dich an? Folge du mir nach! 23 Daher 
kam nun dieses Wort auf unter den Brüdern: Dieser 
Jünger stirbt nicht! Und doch hat Jesus nicht zu 
ihm gesagt, er sterbe nicht, sondern: Wenn ich will, 
dass er bleibe, bis ich komme, was geht es dich an? 

Schlusswort 

24 Das ist der Jünger, der von diesen Dingen Zeugnis 
ablegt und dies geschrieben hat; und wir wissen, 
dass sein Zeugnis wahr ist. 25 Es sind aber noch 
viele andere Dinge, die Jesus getan hat; und wenn 
sie eines nach dem anderen beschrieben würden, 
so glaube ich, die Welt würde die Bücher gar nicht 
fassen, die zu schreiben wären. Amen.
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Der Hass der Welt gegen die Jünger. 
Ankündigung von Verfolgungen

18 Wenn euch die Welt hasst, so wisst, dass sie 
mich vor euch gehasst hat. 19 Wenn ihr von der 
Welt wärt, so hätte die Welt das Ihre lieb; weil 
ihr aber nicht von der Welt seid, sondern ich 
euch aus der Welt heraus erwählt habe, darum 
hasst euch die Welt. 20 Gedenkt an das Wort, das 
ich zu euch gesagt habe: Der Knecht ist nicht 

verkündet habe, was ich von meinem Vater 
gehört habe. 16 Nicht ihr habt mich erwählt, 
sondern ich habe euch erwählt und euch dazu 
bestimmt, dass ihr hingeht und Frucht bringt 
und eure Frucht bleibt, damit der Vater euch 
gibt, was auch immer ihr ihn bitten werdet in 
meinem Namen. 17 Das gebiete ich euch, dass 
ihr einander liebt. Wandabwicklung des Luther-Denkmals 

Modell Sockel
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Martin Luther 

* 1483 † 154

Am 10. November 1483 wird Martin 
Luther in Eisleben geboren.

1501 studiert er in Erfurt Jura und 
Philosophie. Als er am 2. Juli 1505 seine 
Eltern besuchte, warf ihn bei Stottern-
heim ein Blitz zu Boden.

1505 Luther geht ins Kloster und wird 
Mönch. 1507 beginnt er sein Theo-
logiestudium und wird 1512 Doktor 
der Theologie.

1517 Luther schlägt die 95 Thesen an. Er 
ist gegen den Ablasshandel der Kirche.

1521 Luther muss sich vor dem Kaiser 

„Alle Christen sind wahrhaft geistlichen 
Standes, und ist unter ihnen kein Un-
terschied dann des Amts halben allein. 
Demnach so werden wir allesamt durch 
die Taufe zu Priestern geweiht. Was aus 
der Taufe gekrochen ist, das mag sich 
rühmen, dass es schon Priester, Bischof 
und Papst geweiht sei.“

Martin Luther 

* 1483 † 1546

1483 on November 10, Martin Luther is 
born in Eisleben.

1501 he studies in Erfurt law and philoso-
phy. When he visits his parents on 2 July 
1505 a lightning in Stotternheim hits him 
to the ground.

1505 Luther goes into a convent and 
becomes a monk. 1507 he begins his 
theological studies. In 1512 he becomes 
Doctor of Theology.

1517 Luther proposes the 95 theses. He 
is against the indulgences of the Church.

1521 Luther has to answer to the emper-

„All Christians are truly clergy, and 
among them is no difference then the 
Office half alone. Therefore we are all 
consecrated priests by baptism. Whoever 
comes out the water of baptism can boast 
that he is already consecrated as priest, 
bishop and pope.“

Martin Luther

* 1483 † 1546

1483 le 10 Novembre, Martin Luther est 
né à Eisleben.

1501 études de droit et de la philosophie à 
Erfurt. Quand il rend visite à ses parents, 
le 2 Juillet 1505 un éclair à Stotternheim 
le frappe au sol.

1505 Luther va dans un couvent et devi-
ent moine. 1507 il commence ses études 
de théologie. En 1512, il devient docteur 
en théologie.

1517 Luther propose les 95 thèses. Il est 
contre les indulgences de l‘Église.

1521 Luther doit répondre à l‘empereur. 

„Tous les chrétiens sont vraiment clergé, 
et parmi eux il n‘y a pas de différence 
alors sauf de la propre profession. Par 
conséquence, nous sommes tous consac-
rés comme des prêtres par le baptême. 
Qu‘est-ce qui a rampé hors du baptême 
qui aime à se vanter qu‘il était déjà con-
sacré prêtre, évêque et pape.“

Martín Lutero

* 1483 † 1546

1483 el 10 de noviembre, nació Martín 
Luther en Eisleben.

1501 estudió derecho y filosofia en Erfurt. 
Cuando vistaba sus padres el 2 de Julio 
en Stotternheim un rayo lo tiro al suelo.

1505 Luther fue a un convento y se 
convirtió en monje. En 1507 empezó 
a estudiar Teología. En 1512 obtuvo el 
Doctorado en Teología.

1517 Lutero propuso las 95 tesis. En 
contra de las indulgencias de la Iglesia.

1521 Lutero responde frente al empe-
rador. El 3 de Enero de 1521, Lutero fue

„Porque todos los cristianos pertenecen 
verdaderamente al estado clerical; no 
hay entre ellos más diferencia que la 
del oficio... y es así que el que sale del 
bautismo, puede gloriarse de haber sido 
ya consagrado sacerdote, obispo y papa“

verantworten. Am 3. 1. 1521 wurde Luther 
von Papst Leo X. exkommuniziert.

1521 Zum Schein wird er nachts ent-
führt. Als “Junker Jörg” lebt er nun als 
Ritter auf der Wartburg und übersetzt das 
Neue Testament.

1525 heiratete Luther die ehem. Zisterzi-
ensernonne Katharina von Bora.

1534 Herausgabe der vollständig über-
setzten Bibel in deutscher Sprache.

1546 Luther stirbt am 18.  Februar in 
Eisleben und wird in der Schlosskirche 
zu Wittenberg beigesetzt.

„Alle Christen sind wahrhaft geistlichen 
Standes, und ist unter ihnen kein Un-
terschied dann des Amts halben allein. 
Demnach so werden wir allesamt durch 
die Taufe zu Priestern geweiht. Was aus 
der Taufe gekrochen ist, das mag sich 
rühmen, dass es schon Priester, Bischof 
und Papst geweiht sei.“

or. On January 3, 1521 Luther becomes 
excommunicated by Pope Leo X.

1521 officially he is kidnapped at night. 
As „Junker Jörg„ he lives as a knight 
in the Wartburg and translates the 
New Testament.

1525 Luther marries the former Cisterci-
an nun Katharina von Bora.

1534 Publication of fully translatet Bible 
in the German language.

1546 Luther dies on 18 February in Eis-
leben and is buried in the Castle Church 
in Wittenberg.

„All Christians are truly clergy, and 
among them is no difference then the 
Office half alone. Therefore we are all 
consecrated priests by baptism. What  
is crawled from the baptism that likes 
to boast that it was already consecrated 
priest, bishop and pope.“

Le 3 Janvier 1521 Luther devient excom-
munié par le pape Léon X.

1521 officiellement, il est enlevé dans la 
nuit. Comme „Junker Jörg“ il vit comme 
un chevalier sur la Wartburg et traduit le 
Nouveau Testament.

1525 Luther épouse l‘ancienne religieuse 
cistercienne Katharina von Bora.

1534 Publication de l’entière traduction 
de la Bible dans la langue allemande.

1546 Luther meurt le 18 Février à 
Eisleben et est enterré dans l‘église du 
château de Wittenberg.

„Tous les chrétiens sont vraiment clergé, 
et parmi eux il n‘y a pas de différence 
alors sauf de la propre profession. Par 
conséquence, nous sommes tous consac-
rés comme des prêtres par le baptême. 
Qu‘est-ce qui a rampé hors du baptême 
qui aime à se vanter qu‘il était déjà con-
sacré prêtre, évêque et pape.“

excolmulgado por el Papa León X.

1521 oficialmente es secuestrado por la 
noche. Cómo „Junker Jörg„ vive como 
un caballero en Wartburg y traduce el 
Nuevo Testamento.

1525 Lutero se casa con la monja cisterci-
ense Catalina von Bora.

1534 Publicación de toda la Biblia tradu-
cida al idioma alemán.

1546 Lutero murió el 18 de febrero en 
Eisleben y fue enterrado en el la iglesia 
del Palacio de Wittenberg.

„Porque todos los cristianos pertenecen 
verdaderamente al estado clerical; no 
hay entre ellos más diferencia que la 
del oficio... y es así que el que sale del 
bautismo, puede gloriarse de haber sido 
ya consagrado sacerdote, obispo y papa“

Wandabwicklungen der äußeren Wände mit dem gesamten Evangelium nach Johannes im Maßstab 1:50
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